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148 R. RUTSCH.

auf Seite 16 zitierte Linthia caraibensis nov. sp. in einem Block der Schicht I

gefunden worden, der mit ziemlicher Sicherheit der Soldado formation angehört.
Dasselbe gilt wahrscheinlich für den auf Seite 14 erwähnten Fund von Macro-
pneustes? sp. ind.

Ein weiterer Seeigel aus einem Block der Schicht 4 R. R. Lok. Nr. 420)
ist seither gefunden worden. Nach freundlicher mündlicher Mitteilung von Prof.
Jeannet handelt es sich um Linthia caraibensis. Die begleitenden Mollusken
verweisen den Rlock in die Soldado formation.

Ferner zitiert H. G. Kugler (Lit. 34, p. 12) Linthia sp. und Salenia sp. aus
Schicht 1 des Soldado Rock-Profils.

3. Rontour Point: Ein gut erhaltenes Exemplar von Linthia caraibensis
(det. A. Jeannet) fand sich in einem Block (R. R. Lok. Nr. 234), der auf Grund
der Mollusken sicher zur Soldado formation gehört.

CRUSTACEA
Krebsreste (Scherenfragmente) sind in Marac quarry (Lok. 22), Bontour Point

(Lok. 234) und besonders in Hermitage quarry (Lok. 237) gefunden worden.

PISCES
M. Leriche (Lit. 37, p. 27) zitiert 1938 einen Zahn von Scapanorhynchus? sp.

aus einem paleocaenen Block von Bontour Point.
Ein weiterer LIaizahn von Marac quarry (Lok. 22) ist seither zur Bearbeitung

an Prof. Leriche gesandt worden.

TESTUDINATA
Anlässlich der Exkursion des III. venezolanischen Geologenkongresses wurde

in Marac quarry die fragmentarische Theca einer ziemlich grossen, nicht näher
bestimmten Schildkröte gefunden.

Systematik.

PELECYPODA

TAXODONTA
GENUS: NUCULANA LINK, 1807

Typus: Area rostrata Chemnitz

Nueulana sp. ind. aff. cliftonensis (Clark & Martin)
1901. Leda cliftonensis Clark efc Martin, Maryland Geol. Surv. Eocene, p. 201. pl. 56, fig. 11.

Ein einziges Exemplar einer Xuculana liegt von Marac quarry vor, dessen
Erhaltungszustand keine sichere spezifische Bestimmung gestattet. Es ist der
Form sehr ähnlich, die Clark & Martin als Leda cliftonensis aus der Aquia formation

(Unt. Wilcox) von Mary-land beschrieben haben.

Vorläufig ist es nicht möglich, zu entscheiden, ob die beiden Vorkommen
identisch sind oder nicht.

„Leda" eoa Gardner (Lit. 19, p. 110, pl. 6, figs. 1 & 2) aus dem Midway von
Texas ist stärker konvex und hat gröbere, weniger zahlreiche konzentrische Reifen.
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Bei „Leda" saffordana Harris (Lit. 25, p. 169, pl. 4, fig. 9) aus dem Midway von
Alabama ist die konzentrische Skulptur ebenfalls feiner und weniger regelmässig.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.

GENUS: CUCULLAEA LAMARCK, 1801

SECTIO: LATIARCA CONRAD, 1862

J'ypus: Cucullaea gigantea Conrad

Cucullaea (Latiarca) harttii (Rathbun)
Tafel III, Fig. la, lb.

1875. Area (Cucullaea?) Harttii Rathbun, Proceed. Boston Soc. Xat. Hist. 17, p. 248.
1887. Cucullaea (Idonearca) Harttii White, Arch. Mus. Xac. Rio de Janeiro 7, p. 65, pl. 5,

figs. 6—8.
.1896. — (Idonearca) Harttii Harris, Bull. Am. Pal. 1, p. 154.
1904. — (Idonearca) Harttii Branner, Bull. Mus. Comp. Zool. 44, p. 15.
1912. (Idonearca) Harttii Maury, Journ. Acad. Xat. Sei. Philadelphia II, 15, p. 48, pl. 8,

fig. 12.
1935. (Idonearca) Harttii Schuchert, Hist. Geol. Antillean-Caribbean Region, p. 701.
1938. (Latiarca) harttii Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 12.

1939. —- (Latiarca) harttii Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Bemerkungen :

Der Typus der Cucullaea (Latiarca) harttii stammt aus den Kalken von Maria
Farinha in Brasilien. Die einzigen bis jetzt veröffentlichten Abbildungen dieses
Vorkommens, diejenigen von W'hite, zeigen ziemlich schlecht erhaltene Stücke,
die für einen genauen Vergleich wenig geeignet sind. Die Trinidad-Form scheint
identisch, immerhin wäre dies an Hand von Vergleichsmaterial aus Brasilien nochmals

zu überprüfen, was dem Verfasser leider nicht möglich war.
Die Spezies ist bis jetzt nur aus Brasilien, Trinidad und von Soldado Rock

bekannt.
Die Radialskulptur der rechten und linken Klappe unserer Exemplare ist

ziemlich stark verschieden, ebenso sind die Rippen der Schalenmitte verschieden
von denjenigen des Vorder- und Hinterendes. Auf der linken Klappe trägt die
Mitte der Schalenscheibe relativ schmale, gerundete Radialrippen, zwischen denen
häufig eine sekundäre Radialrippc sichtbar ist. Die Mittelregion der rechten Klappe
dagegen zeigt breite, durch schmale Furchen getrennte Rippen, die gegen den
unteren Schalenrand zu durch eine oder zwei radiale Furchen bipartit oder
tripartii erscheinen. Die konzentrischen Anwachsstreifen sind kräftig und erzeugen
zusammen mit den Radialrippen eine feine Gitterung.

Man kennt eine ganze Anzahl mehr oder weniger ähnlicher La/ia/ra-Arten
aus dem Paleocaen Amerikas und Europas. In der paleocaenen Martinez formation

der westlichen Vereinigten Staaten kommt Cucullaea (Latiarca) mathewsonii
Gabb vor (siehe: Stewart, Lit. 7.1, p. 77, pl. 8, fig. 8), die wesentlich grösser
und höher und weniger ungleichseitig als unsere Trinidadform ist.

In den südöstlichen Vereinigten Staaten sind Cuculiaceli im Midway und
Wilcox nicht selten, fehlen aber im Claibornian bereits völlig. Cucullaea (Latiarca)
macrodonta Whitfield aus dem Midway* von Alabama und Texas (vergi. Harris,
Lit. 25, p. 165, pi. 3, figs. 10, 10a, ferner Gardner, Lit. 19, p. 125, pl. 7, fig. 5)
sowie die nah verwandten Cucullaea texana Gardner und Cucullaea kaufmanensis
Gardner scheinen alle grösser als harttii, sind aber im übrigen ähnlich skulptiert.
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Ebenfalls wesentlich grösser ist Cucullaea (Latiarca) giganlea Conrad (siehe:
Clark & Martin, Lit. 9, p. 196, pl. 52—55). In der Gestalt ähnlicher sind die
Exemplare, die Clark & Martin und Cooke (Lit. 11, pl. 94, fig. 8) als Cucullaea
transversa Rogers abbilden.

Die genaueren Beziehungen aller dieser nord- und südamerikanischen Formen

sollten in einer Spezialuntersuchung auf Grund reichhaltiger Vergleichsserien
überprüft werden. Der Vergleich allein auf Grund mehr oder weniger guter
Abbildungen einzelner Individuen wird immer unbefriedigend bleiben.

Ähnliche Formen kommen übrigens auch im europäischen Paleocaen vor,
so z. B. Cucullaea dewalquei v. Koenen (Lit. 30, p. 88, pl. 4, figs. 6a, b) aus dem
Paleocaen von Kopenhagen, die immerhin von harttii deutlich verschieden ist,
oder Cucullaea (Latiarca) montensis Rutot (siehe: Vincent, Lit. 79, p. 72, pi. 1,

fig. 3) aus dem „Poudingue de Ciply".
Deutlich von harttii verschieden ist Cucullaea (Latiarca) crossatimi Lamarck

aus dem Landenien des Pariserbeckens.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), 9 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 24), zahlr. Expl.,
Soldado Rock (Lok. 420), 1 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 421), 1 Fragment,
Peiial Rock Road (Lok. 31), 6 Expl.,
Bontour Point (Lok. 234), 2 Expl. und Fragmente,
Bontour Point (Lok. 235), 2 Expl.,
Bontour Point (Lok. 29), 4 Expl.,
Bontour Point (Lok. 236), 1 Fragment,
Mejas Trace (Lok. 32), 2 Expl.

Stratigraphische Bedeutung: Als Gattung ist Cucullaea für genauere
Altersbestimmungen im allgemeinen ungeeignet. Sie ist im Mesozoikum, besonders

in der Kreide, weit verbreitet (z. B. in der nordamerikanischen Oberkreide
und im Danien von Faxe in Dänemark), tritt auch im Paleocaen noch häufig
auf, wird aber im Eocaen bereits seltener (mit Ausnahme der südlichen
Hemisphäre, wo sie in Neu-Seeland die Blütezeit erst im Oligocaen und Miocaen
erreicht) und ist heute nur noch durch wenige Arten im Indopazifik vertreten.

In Nordamerika ist sie in der Oberkreide und im Midway und Wilcox ziemlich

häufig, fehlt jedoch im eigentlichen Eocaen (Claibornian und jüngeren Stufen)
und kann daher hier als leitend für ein prae-Claibornealter gelten. Falls sich die
Identität mit der Form von Maria Farinha bestätigt, bildet diese Cucullaea einen
wichtigen Beweis für die Korrelation der Soldado formation mit den Maria Farinha-
Schichten.

In Trinidad selbst ist bis jetzt kein Vertreter der Gattung aus der Kreide
bekannt, sie ist hier offenbar erst nach der Oberkreide eingewandert, doch
besitzen wir vorläufig über ihre Herkunft keine Anhaltspunkte, da Cucullaea von
Nord- oder Südamerika wie von Eurafrika eingewandert sein kann. Auch aus
jüngeren Schichten als der Soldado formation ist in Trinidad keine Cucullaea
bekannt.
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GENUS: GLYCYMEBIS DA COSTA, 1778

Typus: Area glycymeris Linné

Glycymeris viamediae Alaun
1912. Glycymeris (Axinea) viamediae Maury, Journ. Acad. Xat. Sei. Philadelphia II, 15, p. 49,

pl. VIII, fig. 13.
1938. — viamediae Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas, 2, p. 12.

Die von Maury' als Glycymeris viamediae beschriebene Form ist von
mehreren Fundstellen der Soldado formation vertreten. Sowohl der von Maury*
abgebildete Holotyp wie auch die Exemplare der mir vorliegenden Sammlung sind
alle mehr oder weniger fragmentarisch erhalten. Es liegen nun auch Schalen mit
dem Schloss vor, das Maury- nicht beobachten konnte.

Trotzdem ist ein Vergleich mit anderen Arten auf Grund dieser Fragmente
kaum möglich, der Name viamediae hat daher eigentlich vorläufig nur die Bedeutung

einer Lokalbezeichnung für die im übrigen noch ungenügend charakterisierte
Form aus der Soldado formation von Trinidad und Soldado Rock. Auch
stratigraphisch ist die Form bedeutungslos.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), Fragmente,
Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.,
Bontour Point (Lok. 29), 1 Expl.,
Bontour Point (Lok. 236), Fragmente.

ANISOMYARIA

GENUS: LLLHOPtlAGA („BOLLEN") ROEDING
J^ypus: Mytilus lithophagus Gmelin

Lithophaga sp. ind.

Ein einziges fragmentarisch erhaltenes, doppelklappiges Exemplar, das keine
spezifische Bestimmung gestattet. Vertreter der Gattung Lithophaga sind in
unseren Sammlungen auch aus dem oligocaenen Kalkstein von Morne Diablo quarry
und ferner von Nariva quarry vorhanden.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), ein fragmentarisches Expl.

GENUS: PROPEAMUSSIUM DE GREGORIO, 1884

Typus: Peclen eeciliae de Gregorio

Propeamussium sp. ind.

Ein einziges Exemplar von Soldado Rock gehört sicher zur Gattung
Propeamussium, doch ist nicht zu entscheiden, ob Propeamussium selbst, oder eventuell
die Sectio Parvamussium Sacco, 1897, vorliegt.

Die Schale ist ca. 3 mm hoch und trägt 6 (event. 8 lirae, die bis oder bis
nahe an den Ventralrand reichen. Die Form gehört offenbar in die Verwandtschaft

des Propeamussium alabamensis (Aldrich) oder des Propeamussium squa-
mula (Lam.) und ist vielleicht identisch mit einer dieser Arten, doch erlaubt der
Erhaltungszustand keine sichere Bestimmung. Das Stück ist der erste Vertreter
der Gattung Propeamussium aus der Soldado formation von Trinidad. Die Gat-
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tung tritt später im Oligocaen und Miocaen von Trinidad häufig auf. Als Gattung
kennt man Propeamussium von der Kreide bis zur Gegenwart, häufiger aus tieferem
Wasser als aus der Flachsee.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.

GENUS: OSTREA LINNÉ, 1758

Typus: Ostrea edulis Linné

Ostrea ef. pulaskensis Harris

1912. Ostrea pulaskensis Maury, Journ. Acad. Xat. Sei. Philadelphia II, 15, p. 38, pl. 7, fig. 2.

Dr. Maury*, welche die Funde von Soldado Rock mit Exemplaren von
Arkansas verglich, betont die völlige Identität. Die mir vorliegenden Schalen sind
schlecht erhalten und gestatten keinen sicheren Vergleich, doch scheinen sie der
Form sehr ähnlich, die LIarris (Lit. 25, pl. 1, figs. 3, 3a) aus Schichten über der
Kreide-Paleocaengrenze von Alabama beschrieben hat. Sie stimmen ferner gut
überein mit Vertretern, die mir von Noxubee Co., Miss., vorliegen und die dort nahe
über der Kreide-Tertiärgrenze gefunden wurden.

In Alabama charakterisiert Ostrea pulaskensis den Sucarnoochee Clay, die
Basis des Midway, in Texas ist sie nach Gardner (Lit. 19, p. 137) in der Kincaid
formation häufig, die ebenfalls den unteren Teil des dortigen Midway repräsentiert.
Falls die Identität der Trinidadform als gesichert gelten kann, spricht dies für ein
altpaleocaenes Alter der Soldado formation.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 420), 3 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 24), 2 Expl.
Maury selbst beschrieb die Art aus Schicht 2 " ihres Profils von Soldado

Rock, die unserer Lok. 24 entspricht. Die \*on Maury aus der Soldado formation
von Soldado Rock beschriebene Ostrea thalassoklusta nov. sp. ist ungenügend
charakterisiert und konnte in unseren Sammlungen nicht nachgewiesen werden.

Ostrea kochae Gardner?

1912. Oslrea crenulimarginata Maury (non Gabb?), Journ. Acad. Xat. Sei. Philadelphia 1J,
15, p. 36 (pro parte), pl. 5, fig. 11, pl. 6, fig. 4 cet. excl.

1933. — kochae Gardner, Univ. Texas Bull. 3301, p. 140, pl. 8, figs. 1—5.
1938. — kochae Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 12.

Es liegen mehrere kleine Ostreen vor, die offenbar der Form entsprechen,
welche Maury 1912 als „Ostrea crenulimarginata" beschrieb. Sie sind jedoch
wesentlich kleiner als die Schalen von crenulimarginata, die Harris, Maury und
Gardner abbilden, und vor allem fehlt der Unterklappe die charakteristische
Radialskulptur. Dagegen stimmt die Trinidadform recht gut mit Ostrea kochae Gardner

aus dem Midway von Texas überein.
Die genaue Restimmung derartiger kleiner Ostreiden ist aussergewöhnlich

schwierig und ist daher hier mit allem Vorbehalt gegeben.
Ostrea kochae Gardner kommt in der Kincaid formation, dem tieferen Teil

des Midway von Texas, vor.
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Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), mehrere Expl.,
Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.,
Bontour Point (Lok. 29), 2 Expl..
Bontour Point (Lok. 234), Fragmente,
Bontour Point (Lok. 236), Fragment,
Hermitage quarry (Lok. 237), '? Fragment.

Ostrea sp. ind.

1912. Ostrea cf. percrassa and eompressirostra Maury (non Conrad nee Say?), Journ. Acad.
Nat. Sci. Philadelphia II, 15, p. 37, pl. 7, fig. 7.

1912. — cynthiae Maury, loc. cit., p. 37, pl. 6, fig. 5.

1938. — cynthiae Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 12 & 13.

Mehr oder weniger fragmentarische Exemplare einer grossen dickschaligen
Auster von Soldado Rock. Maury* beschrieb solche Austern unter dem Namen
0. cynthiae und O. cf. percrassa und eompressirostra.

Meines Erachtens erlauben weder die von Maury- abgebildeten noch die mir
vorliegenden Exemplare eine genauere Bestimmung.

Fundstellen:
Soldado Rock (Lok. 49), Fragment,
Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 420), Fragmente.

El L \M1- LL1BRANCHIATA

GENUS: ASTARTE SOWERBY, 1816

Typus: Astarte lurida Sowerby

Astarte trinidadensis Van Winkle
1919. Astarte trinidadensis Van Winkle, Bull. Am. Pal. 8, p. 20, pl. 3, figs. 4, 5.

Die von K. van Wtinkle 1919 als Astarte trinidadensis beschriebene Form ist
mangelhaft charakterisiert. Ich glaube, ihr einige Exemplare zuweisen zu dürfen,
die mir von Marac quarry vorliegen, von denen jedoch nur eines das Schloss
einigermassen erhalten zeigt.

Gleichzeitig mit Astarte trinidadensis beschrieb K. van Winkle Astarte mau-
riana aus der Soldado formation von Soldado Bock. Sie scheint sich von trinidadensis

u. a. durch die zahlreicheren konzentrischen Rippen zu unterscheiden. In
unserer Sammlung konnte ich kein Exemplar finden, das zu dieser Spezies gestellt
werden könnte. Manche unserer Exemplare von Marac erinnern in der äusseren
Gestalt und Ornamcntierung an „Astarte agraria", die White (Lit. 84, p. 77, pi. 5,
figs. 30, 31) aus Brasilien beschrieben hat. Nach Maury (Lit. 42, p. 347) handelt
es sich um Veneriden der Gattungen Lirophora und Chione.

Ganz ähnliche Formen hat übrigens Pervinquière als „Astarte similis
Münster" aus dem Macstrichtien-Danien von Garat Temblili in Tunesien abgebildet.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), mehrere Expl.,
Von Soldado Rock, von wo der Holotyp stammt, liegen in unserer Sammlung
keine Vertreter vor.
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GENUS: VENERICARDIA LAMARCK, 1801

Typus: Cardita imbricata Gmelin

Venericardia aff. parinensis Olsson

?1912. Venericardia planicosta Maury (non Lamarck), Journ. Acad. Xat. Sei. Philadelphia II,
15, p. 51 pro parte. Fig. excl.

1926. — planicosta Harris in Waring (non Lamarck), Johns Hopkins Univ. Studies Geol. 7,
p. 99, 100, 101, pl. 18, fig. 15.

1935. — planicosta Schuchert, Hist. Geol. Antill. Caribbean Region, p. 701, 702.
1936. — cf. parinensis Rutsch, Eclogae geol. Helv. 29, p. 176, pl. 16, figs. 1, 5.
1938. — cf. parinensis Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas, 2, p. 13.
1939. — aff. parinensis Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Diese Venericardia wurde 1936 (Lit. 57) eingehend beschrieben. Dort wurden
auch die Gründe angeführt, warum der Verfasser das Subgenus Venericor für diese
planicostaten Venericardien nicht verwenden möchte.

Seither ist die schöne Arbeit von Dr. Julia Gardner über die Venericardia
planicosta-Gruppe der „Gulf Province" (Lit. 21) erschienen. Keine der darin
beschriebenen Venericardien stimmt völlig mit der von mir als Venericardia cf.
parinensis beschriebenen Trinidad-Form überein. Am ähnlichsten ist wohl Veneri-
cardia potapacoensis Clark & Martin aus der Nanjemoy formation (Ob. WTilcox)
von Maryland und Virginicn und Venericardia diga Gardner Sc Bowles aus dem
Wilcox von Mexico.

Es ist sehr wohl möglich, dass die J'rinidad-Form als eigene „Art" abzutrennen
ist, doch bleibt dies unentschieden, solange nicht eine grössere Serie von Veneri-
cardia parinensis aus Peru mit den Trinidad-Vertretern verglichen werden kann.
Manche sogenannte Arten der P/amYosta-Gruppe dürften nur mutative Abspaltungen

einer einzigen Spezies sein. Die Trinidad-Form scheint übrigens ziemlich
variabel. Die Schalen von Hermitage quarry sind grösser als die von Marac quarry:
noch kleiner und eher kräftiger berippt sind die Exemplare von Soldado Rock, die
vielleicht nur Jugendformen repräsentieren.

Möglicherweise sind aucfLnoch'andere Vertreter der Planicosta-Gruppe in der
Soldado formation von Trinidad vorhanden. Das 1912 von Maury* abgebildete
Exemplar scheint von V. aff. parinensis abzuweichen, und von Lok. 24, Soldado
Rock, liegt mir ein Fragment vor, das mit seinen kräftigen, gerundeten Rippen
deutlich von V. aff. parinensis verschieden ist.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), zahlreiche Expl.,
Hermitage quarry (Lok. 21), 4 Expl.,.
Soldado Rock (Lok. 24), mehrere kleine Expl.,
Soldado Rock (Lok. 421), 1 schlecht erhaltenes Fragment, Bestimmung frag¬

lich,
Bontour Point (Lok. 236), 2 Expl.,
Harris (in Waring, Lit. 83, p. 100, 101), zitiert „Venericardia planicosta"

auch von einer Fundstelle SE von Poonah.

Stratigraphische Bedeutung: Obgleich nachgewiesen werden konnte,
dass die Plan icosta- Gruppe schon in der Oberkreide von Afrika einsetzt, ist die
vorliegende Form doch so eng mit tertiären Arten verwandt, dass sie allein schon
eine Zuweisung der Soldado formation zur Oberkreide mit einiger Sicherheit
ausschliesst. Merkwürdigerweise handelt es sich zudem um eine Form, die nicht
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etwa altpalcocaenen Arten, sondern solchen aus dem Wilcox am nächsten steht,
was den Verfasser früher veranlasst hatte, an die Möglichkeit einer Parallelisation
der Soldado formation mit dem Wilcox zu denken. Wie wir noch sehen werden,
sprechen mehrere andere Arten entschieden für ein höheres Alter als Wilcox.
Diese Beobachtungen würden für eine Wanderung dieses Zweiges der
planicostaten Venericardien von Süden nach Norden sprechen.

SUBGENUS: BALUCHICARDIA RUTSCH & SCHENCK, 1941

Venericardia (Baluchicardia) ameliae Peron

1912. Venericardia alticostata Maury (non Conrad), Journ. Acad. Nat. Sci. Philadelphia IL
15, p. 50, pro parte

1936. — ameliae Rutsch, Eclogae geol. Helv. 29, p. 200, pl. 17, fig. 3.

1938. — cf. ameliae Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.

1939. — erf. ameliae Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Die näheren Angaben über diese Art finden sich in der zitierten Studie aus
dem Jahre 1936. Venericardia ameliae gehört zur Gruppe der V. beaumonti, die
II. G. Sghf.nck und der Verfasser 19 U als Subgenus Baluchicardia von Venericardia

s. s. abtrennen (Lit. 64).
Die Form von Marac ist identisch mit derjenigen aus der Oberkreide von

Algerien.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), mehrere Expl.,
Soldado Rock (Lok. 21), 2 Fragmente cf.

Stratigraphische Bedeutung: Venericardia (Baluchicardia) ameliae
kommt in Algerien im Macstrichtien-Danien vor. Die Identität der Trinidad-
Form konnte an LIand von Jbpotypen festgestellt werden. Es ist dies eine der
Arten, die der Soldadofauna ein für eine lYrtiärfauna altertümliches Gepräge
geben.

Venericardia (Baluchicardia) ameliae maraeensis Harris

1912. Venericardia alticostata Maury (non Conrad), Journ. Acad. Nat. Sci. Philadelphia
II, 15, p. 50, pro parte

1926. — alticostata var. maraeensis Harris in Warinö, Johns Hopkins Univ. Studies in
Geol. 7, p. 176, pl. 18, figs. 16 & 17.

1936. — ameliae maraeensis Rutsch, Eclogae geol. Helv. 29, p. 201, pl. 17, figs. 1, 2a, 2b,
4a, 4b.

Es sei auf die näheren Angaben in Lit. 58, S. 201, verwiesen. Die Subspezies
maraeensis ist von ameliae s. s. nicht scharf zu trennen.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), zahlreiche Expl. Typlokalität,
Bontour Point (Lok. 234), mehrere Fragmente cf.),
Bontour Point (Lok. 236), 2 Fragmente,
Bontour Point (Lok. 51), fraglich.

Stratigraphische Bedeutung: Venericardia ameliae maraeensis gehört
zum Subgenus Baluchicardia, das bis jetzt mit Sicherheit nur aus der
Oberkreide (Maestrichtien-Danien) und dem Paleocaen bekannt ist. Da es sich um

ECLOG. GEOL. HELV. 36, -. — 1943. 11
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eine endemische Spezies handelt, ist eine genauere Altersbestimmung nicht
möglich.

Venericardia rohri nov. sp.

Tafel III, Fig. 2.

?1912. Venericardia alticostata Maury (non Conrad), Journ. Acad. Nat. Sei. Philadelphia II,
15, p. 50, pro parte

Das querovale bis fast kreisförmige, nur massig konvexe Gehäuse ist charakterisiert durch
ca. 32 scharfe, hohe Rippen und unterscheidet sich durch die Zahl und Schärfe der Rippen,
wie auch durch die flachere Gestalt ohne weiteres von V. ameliae und V. ameliae maraeensis.

Die Rippen haben eine ziemlich komplizierte Ausbildung. Ihr oberster Teü ist verbreitert-
leistenförmig und trägt zahlreiche, dichtstehende, schwache Knötchen. Der vertikale Teil der
Rippe unter dieser Leiste erscheint durch sie konkav, T-förmig. Dieser senkrechte Teil seinerseits

steht auf einer breiten horizontalen Lamelle, die beidseitig ausgebildet ist und die sich auf
die halbkreisförmigen Zwischenräume stützen. Stellenweise sind diese Lamellen so breit, dass
sie sich gegenseitig berühren und den darunter liegenden Intercostalraum völlig bedecken, so
dass dieser eine geschlossene Röhre bildet, meist sind die Lamellen jedoch nicht so breit und
lassen einen Teil des Zwischenraumes zwischen den Rippen frei.

Die Lunula ist klein, tief, scharf begrenzt. Die vordersten Rippen sind schmaler, aber
kräftiger crenuliert und zeigen keine horizontalen Lamellen.

Eine eigentliche Area fehlt, immerhin ist eine Arealkante angedeutet, hinter welcher die
Rippen ebenfalls von denjenigen der Schalenmitte abweichen. Sie sind hier einfach, gerundet,
die Crenulation ist stärker, aber unregelmässiger und mehr schuppig. Einzelne Rippen sind
wesentlich schmaler, fadenförmig.

Dimensionen: Höhe: 22 mm,
Breite: ca. 23 mm,
Dicke (doppelklappig) : 16 mm.

Bemerkungen :

Diese Art, die vielleicht zum Subgenus Glyptoactis Stewart 1930 (Generotyp:
Venericardia hadra Dall) gestellt werden könnte, ist in der Gestalt der Venericardia

rotunda Lea (vgl. Harris, Lit. 27, p. 78, pl. 28, figs. 4—7, pl. 29, figs. 2—5)
aus dem Claibornian von Alabama sehr ähnlich. Es liegen mir zum Vergleich
zahlreiche Exemplare von Claiborne selbst vor (Koll. E.T.H., Zürich). Dagegen
ist die Skulptur der beiden Formen deutlich verschieden. Venericardia rotunda
zeigt zwar gelegentlich auch schwache horizontale Lamellen an der Basis der
Bippen, doch sind diese nie so ausgesprochen wie bei rohri. Zweifellos gehören
die beiden „Arten" jedoch zur selben Formengruppc, möglicherweise ist diejenige
von Marac sogar der Vorläufer von rotunda. Auch in diesem Falle wäre dann,
wie bei Venericardia cf. parinensis eine Wanderung von Süden (Trinidad) nach
Norden (Südöstliche Vereinigte Staaten) anzunehmen.

Venericardia allicostata Conrad, ebenfalls aus dem Claibornian, hat eine mehr
rechteckige Gestalt und gröbere Bippen als Venericardia rohri. Dasselbe gilt von
Venericardia wilcoxensis Dall aus dem Midway von Alabama. Ebenfalls mehr
rechteckig, gröber berippt und wesentlich stärker aufgebläht ist Venericardia bulla
Dall aus der Wills Point formation (Ob. Midway) von Texas.

Bei Venericardia greggiana Dall (vgl. Gardner, Lit. 21, pl. 46, fig. 9) ist die
Gestalt grösser, höher, der Wirbel viel mehr aufgebläht, das Vorderende kürzer.
V. greggiana kommt im Wilcox von Alabama vor. Offenbar ist V. rohri selbst
ziemlich variabel, doch lässt das vorhandene Material keinen sicheren Entscheid
zu, ob es sich nicht eventuell auch um selbständige Formen handelt. Namentlich
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liegt eine Form vor, die sich durch schwächere Rippen, fast fehlende Crenulierung
und nicht unterhöhlte Lamellen der Rippen auszeichnet. Es wäre ein leichtes,
hier noch mehrere „Arten" aufzustellen, deren Wert aber zweifelhaft wäre,
solange nicht zahlreiche und gut erhaltene Exemplare vorliegen.

Dr. C. Maury* (Lit. 40, p. 53, pl. 8, fig. 17) hat aus der Soldado formation
von Soldado Rock eine Venericardia thalassoplekla beschrieben. Es ist an bland
ihrer Reschreibung und Abbildung schwer, sich von dieser Form eine Vorstellung
zu machen. Auf jeden Fall findet sich in unserem umfangreichen und während
vieler Jahre gesammelten Material keine Form, die man mit Venericardia thalassoplekla

vereinigen könnte.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), mehrere Expl.

Stratigraphische Bedeutung: Venericardia rohri gehört in die Gruppe
der Venericardia rotunda und alticostata, die aus dem Midway, Wilcox und
Claiborne bekannt ist. Eine genauere Altersbestimmung der beschriebenen
endemischen Form ist daher nicht möglich, immerhin spricht sie für ein alttertiäres
und gegen ein cretacisches Alter.

GENUS: CARDIUM LINNÉ, 1758

Typus: Cardium costatimi Linné

Cardium sp. ind.

Die Form ist charakterisiert durch ca. 23 gerundet-dreieckförmige Rippen,
die z. T. feine Knötchen tragen. Die Furchen zwischen den Rippen sind schmal
und flach. Es liegen 2 Schalenexemplare und ein vielleicht hierher gehöriger
Steinkern vor.

Es ist dies der erste Cardiumfund aus der Soldado formation. Ich kenne keine
Art, mit der die Form identifiziert werden könnte, doch scheint es nicht ratsam,
auf das dürftige Material eine neue „Art" zu begründen.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl. und ein Steinkern

GENUS: MACROCALLISTA MEEK, 1876

SUBGENUS: COSTACALLISTA PALMER VAN WINKLE, 1927

Typus: Callista erycina (Linné)

Maeroeallista (Costaeallista) rathbunensis (Maury)
Tafel III, Fig. 3.

1912. Callista megrathiana Maury (non Rathbun?), Journ. Acad. Nat. Sei. Philadelphia II,
15, p. 57, pl. 9, fig. 10.

1912. — megrathiana ralhbunensis Maury, loc. cit., p. 58, pl. 9, fig. 11.
1927. — (Costaeallista) rathbunensis Van Winkle Palmer, East Coast Veneridae, p. 293,

pi. 15, figs. 4, 8.
1935. — megrathiana Schuchert (non Rathbun Hist. Geol. Antill. Caribb. Region, p. 701.
1938. — (Coslacallista) rathbunensis Kugler, Bol. Geol. Min. Caracas, 2, p. 13.
1939. — (Costaeallista) rathbunensis Rutsch, Journ. of. Pal. 13, p. 517.

Maury- unterschied 1912 aus der Soldado formation von Soldado Rock zwei
Formen: „Callista" megrathiana Rathbun und „Callista" megrathiana var.
rathbunensis nov. var.
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Der Typus von Callista Megrathiana ist durch Rathbun (Lit. 56, p. 255)
selbst nicht abgebildet worden, und die von White (Lit. 84, p. 95, pl. 5, figs. 37,
38) veröffentlichten Abbildungen sind nach Van Winkle (Lit. 74, p. 294) vielleicht
nicht identisch mit dem Typus der Art. Auch die Identität der Form von Soldado
Rock mit derjenigen, die White abgebildet hat, ist fraglich.

Die Unterschiede, die Maury* für rathbunensis und megrathiana Maury* (non
Rathbun nee White) zitiert, sind nicht wesentlich und rechtfertigen kaum eine
Trennung.

Sehr ähnlich ist Macrocallisla (Coslacallista) mortoni (Conrad) aus dem
Claibornian von Claiborne.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl. und Fragmente,
Soldado Rock (Lok. 422), 1 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl.,
Peiial Rock road (Lok. 30), 3 Fragmente,
Bontour Point (Lok. 234), 2 Fragmente cf.,
Bontour Point (Lok. 235), Fragmente - cf.,
Bon tour Point (Lok. 29), 1 Fragmente cf.,
Bontour Point (Lok. 236), mehrere Fragmenle,
Mejas Trace (Lok. 32), 2 Fragmente, Bestimmung fraglich,
Hermitage quarry (Lok. 237), mehrere Fragmente, Bestimmung unsicher.

Ausser Macrocallista (Costaeallista) rathbunensis (Maury) sind durch K. van
Winkle noch zwei weitere Veneridae aus dem Paleocaen von Soldado Rock
beschrieben worden. Es sind dies Marcia (Katelysia) parinensis Van Winkle (Lit.
76, p. 20, pl. 3, figs. 4, 5; Lit. 74, p. 344, pl. 26, figs. 5, 7) und „Callista" veatchi
Van Winkle (Lit. 76, p. 21, pl. 3, figs. 6, 7, Lit. 74, p. 281, pl. 10, fig. 3).

Es ist nicht gelungen, diese beiden Arten in unserer Sammlung mit Sicherheit

nachzuweisen.
Die von Maury 1912 als „Chiane paracusis White var." abgebildete Form

(Lit. 40, p. 60, pl. 9, fig. 20) ist nach K. van Winkle (Lit. 74, p. 182) keine Chione,
sondern eine Astarte und identisch mit .Astarte mauriana Van Winkle, 1919.

GENUS: CORBULA BRUGLTERE, 1797

SUBGENUS: CARYOCORBULA GARDNER, 1926

Typus: Corbula alabamensis Lea

Corbula (Caryoeorhula) sp. ind.

Mehrere Exemplare einer kleinen, mit sehr feinen, dichtstehenden konzentrischen

Reifen bedeckten Caryocorbula. Die vorhandenen Merkmale sind für eine
spezifische Bestimmung zu wenig charakteristisch, solange nicht umfangreiche
Vcrgleichsscrien anderer Arten verglichen werden können. Eine genaue Bestimmung

wird vielleicht im Zusammenhang mit der systematischen Bearbeitung der
alttertiären Corbuliden Amerikas möglich werden.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 5 Expl.
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GASTROPODA

Prosobranehia

ARCHAEOGASTROPODA

GENUS: DIODORA GRAY, 1821

Typus: Palella apertura Montagu

Diodora ei. alabama (Harris)
Tafel HI, Fig. 4.

1899. Fissurella alabama Harris, Bull. Am. Pal. 3, p. 102. pl. 12, figs. 23, 23a.

Das grosse (max. Durchmesser — 32 mm), flach-kegelförmige Gehäuse trägt ca. 16 primäre
Radialrippen zwischen die je drei sekundäre Rippen eingeschaltet sind. Die Radialskulptur wird
gekreuzt durch eoneentrische Reifen, die im Schnittpunkt mit den Radialrippen schwache Knötchen

bilden. Das Foramen ist ziemlich gross.

Der Erhaltungszustand des einzigen Gehäuses aus der Soldado formation
erlaubt keine sichere Bestimmung. Sehr ähnlich scheint — soweit die kurze
Beschreibung und die Abbildung von Harris einen Vergleich gestatten — Fissurella
alabama aus dem Wilcox von Alabama, die wohl eher zu Diodora als zu Fissurella
gehört.

Eine weitere ähnliche Form, Diodora tenebrosa (Conrad) (vgl. Van Winkle
Palmer, Lit. 75, p. 28) kommt im Claiborne von Alabama vor.

Die Bestimmung ist auf jeden Fall zu wenig sicher, um daraus einen Schluss
auf das Alter der Soldado formation abzuleiten.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.

MESOGASTROPODA

GENUS: MESALIA GRAY, 1842

Typus: Turrilella brevialis Lamarck

Mesalia scotti nov. sp.l)
Tafel IV, Fig. 1 und 2.

1912. Mesalia pumila var. allentonensis Maury (non Aldrich), Contrib. Pal. Trinidad, p. 97,
pl. 12, fig. 27.

1926. — pumila var. allentonensis Harris (in Waring), Geol. Island of Trinidad, p. 100.
1938. Mesalia scotti Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.
1939. — scotti Rutsch, Journ. of. Pal. 13, p. 517.

Das Gehäuse, das die typische, rasch breiter werdende Gestalt der Mesalien aufweist, fällt
sofort durch die sehr stark eingeschnürten Nähte auf. Protoconch und Mündung sind an allen
vorliegenden Exemplaren abgebrochen.

Jeder Umgang trägt vier kräftige, gerundete Spiralreifen, die durch breitere Zwischenräume

getrennt sind. Diese Spiralreifen sind unter sich annähernd gleich kräftig, immerhin ist
der zweitunterste etwas stärker als die übrigen.

Gelegentlich ist über dem obersten, vierten Reifen noch ein sehr schwacher, fünfter Spiralfaden

angedeutet. Die Spiralreifen selbst sind mit feinen Spiralfaden bedeckt, und noch feinere
Spirallinien sind in den Zwischenräumen wahrnehmbar.

Benannt nach Herrn E. Cooper Scott, Chef-Geologe der Trinidad Leaseholds Ltd.



160 R. rutsch.

Das oberste Drittel jeder Windung wird von einer steilen Rampe eingenommen, die ebenfalls
feinste Spirallinien trägt. Eine zweite, wesentlich schmalere concave Zone bildet den untersten
Teil der Windungen.

Auf der Basis der Schlusswindung sind vier weitere Spiralreifen ausgebildet, die gegen die
Columella rasch schwächer werden und ebenfalls feine Spirallinien tragen. Auf den ältesten
erhaltenen Mittelwindungen sind — von oben gezählt — der erste und dritte Spiralreifen etwas
kräftiger als die beiden andern.

Von dieser typischen Form weichen einzelne Exemplare etwas ab. So liegt ein Exemplar vor,
bei dem die 4 Spiralreifen der untern Naht sehr stark genähert sind, so dass die untere, glatte,
concave Zone fast völlig fehlt. Bei einem weiteren Exemplar sind von den vier Spiralreifen der
unterste und oberste kräftiger als die beiden mittleren, die einander stark genähert sind.

Remerkungen :

Die beschriebene Form ist offensichtlich identisch mit der von Maury* 1912
von Soldado Rock beschriebenen Mesalia pumila var. allentonensis Aldrich.

Der Typus von allentonensis, der von Harris (Lit. 25, p. 227, pl. 11, figs. 20,
21) abgebildet worden ist, weicht von unserer Trinicladform so stark ab, dass sie
nicht mit dieser nordamerikanischen Spezies vereinigt werden darf2).

Nur zwei primäre Spiralreifen hat Mesalia vinassai Serra (Lit. 68, p. 311.
pl. 11, fig. 11) aus dem Maestrichtien von Tripolitanien.

Weder im Wilcox noch im Claiborne der Südoststaaten, sowenig wie in
Nordwestamerika kommt eine Mesalia vor, die mit Mesalia scotti in näherer
Beziehung stehen würde.

Weitaus am nächsten steht ihr offenbar Mesalia nettoana White aus der
Maria Farinha formation von Rrasilien, die im folgenden näherbeschrieben wird.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24), 8 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 1 Fragment aff. scotti,
Hermitage quarry (Lok. 237), 1 Fragment - cf.

Stratigraphische Eedeutung: Die Gattung Mesalia ist schon aus der
Kreide bekannt, erreicht im Paleocaen und Eocaen die Rlütezeit, wird im Oligocaen

und im Neogen bereits selten und lebt heute nur noch an den
westafrikanischen und westaustralischen Küsten.

Unsere endemische Form steht offenbar Mesalia nettoana am nächsten, die
in der Maria Farinha formation von Rrasilien vorkommt.

Mesalia aff. nettoana White

Tafel IV, Fig. 3.

?1887. Mesalia nettoana White, Arch. Mus. Nac. Rio de Janeiro 7, p. 164, pl. 18, figs. 3 & 4
1938. — aff. nettoana Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.
1939. — aff. nettoana Rutsch, Journ. of Paleont. 13, p. 517.

Zum Vergleich unserer Stücke mit Mesalia nettoana White aus der Maria
Farinha formation von Brasilien ist man leider immer noch auf die Abbildungen
in White angewiesen. Maury hat schon 1912 Mesa/ifl-Fragmente von Soldado

2) Längere Zeit nach Abschluss dieser Untersuchungen kam mir die interessante Arbeit
von Edgar Bowles über die Turritellidae des östlichen Nordamerika zu Gesicht. Bowles hat
ebenfalls erkannt, dass Maury's allentonensis von Trinidad mit allentonensis Aldrich icilcoxiana
Aldrich nicht identisch ist.
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Rock mit dieser brasilianischen Form identifiziert. Auch in unserer Sammlung
sind eine Anzahl Gehäuse vorhanden, die zu dieser Art zu gehören scheinen,
obgleich vielleicht keines mit dem Typus völlig übereinstimmt.

Nach den Abbildungen in White handelt es sich um eine Form mit ziemlich
tief eingeschnittenen Nähten und 7 breiten, durch schmale Furchen getrennten
Spiralreifen. Das in Figur 4 der Monographie von White gezeichnete Gehäuse
weist nun aber nur 5 Spiralreifen auf. Mit dieser letzteren Form stimmen
einige unserer Exemplare gut überein, mit der einzigen Ausnahme, dass die
Rampe an der oberen Naht bei der Trinidad-Form höher ist. Sie ist zweifellos
sehr nahe verwandt mit der vorangehend beschriebenen Mesalia scotti, möglicherweise

handelt es sich nur um 2 Varietäten ein und derselben Spezies. Im übrigen
ist die Form von Soldado Rock — wie das bei Mesalia häufig der Fall ist —
ziemlich variabel.

Manche Exemplare haben z. B. 5 ungefähr gleich kräftige Spiralreifen, bei
andern dagegen variieren sie in der Stärke und man kann folgende Modifikationen
beobachten :

1. Oberste zwei Reifen mittelstark, 3. Reifen schwach, 4. kräftig, unterster ziemlich schwach.
2. Oberste zwei Reifen ziemlich sehwach, 3. mittelstark, 4. Reifen kräftig, 5. mittelstark.
3. Oberste zwei Reifen mittelstark, dritter Reifen kräftig, 4. & 5. Reifen mittelstark.

Gelegentlich ist übrigens auch noch ein 6. Reifen angedeutet.
Nach vorliegenden Bruchstücken ontogenetisch früher Mittelwindungen

scheint die 5-reifige Form aus einer 3-reifigen hervorzugehen.

Neben dieser Spezies mit 5 Reifen kommen nun allerdings auch Mesalia-
Exemplare mit 6—7 Reifen sowohl in Soldado Rock wie in Marac quarry vor.
Die Spiralreifen sind aller wesentlich schmaler als bei der 5-reifigen und stimmen
in dieser Hinsicht nicht mit den Abbildungen von nettoana in White überein.
Diese schmalreifige Form ist von Maury* als Mesalia pumila var. nettoana
abgebildet worden. Sie wird im folgenden noch speziell beschrieben werden.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), 13 Expl.

Stratigraphische Bedeutung : Die beschriebene Form ist nahe verwandt
oder vielleicht identisch mit Mesalia nettoana, die bisher nur aus der Maria Farinha
formation von Brasilien bekannt war. Sie bestätigt die Beziehungen zwischen der
Soldado formation und der Maria Farinha formation, die sich auch aus anderen
Arten ergibt.

Mesalia ef. martinezensis maecreadyi (Waring)

Tafel IV, Fig. 4.

1914. Turritella maecreadyi Waring, Journ. Geol. 22, p. 783.
1917. — maecreadyi Waring, Proceed. Calif. Acad. Sci. (4) 7, p. 87, pi. 12, fig. IO.
1936. Mesalia martinezensis maecreadyi Clark & Yokes, Bull. Geol. Soc. America 47, p. 855.

In einer interessanten Studie über das Paleocaen und Eocaen des westlichen
Nordamerika erwähnen Clark & Vokes auch Fossilien von Soldado Rock,
darunter eine Mesalia, die der Mesalia'martinezensis maecreadyi (Waring) sehr ähnlich

oder vielleicht mit ihr identisch sei.

Tatsächlich findet sich auch unter unserem Material eine Form, die mit dem
von Waring abgebildeten Holotyp von maecreadyi gut übereinstimmt.
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Wie dieser haben unsere Fragmente ziemlich konvexe Windungen und 6-—7

Spiralreifen, von denen der vierte von oben der kräftigste ist. Bei unseren Exemplaren

von Marac quarry sind die Spiralreifen eher noch etwas feiner.
Stewart (Lit. 70, p. 353) u. a. stellen maecreadyi in die Synonymie von

martinezensis, was nach Vergleich der Holotyp-Abbildungen nicht ratsam scheint.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl.

Stratigraphische Bedeutung: Mesalia martinezensis maecreadyi kommt
in der Martinez formation der Nordweststaaten vor, die dort das älteste Tertiär
vertritt und mit dem Midway der Ost-Staaten parallelisiert wird.

Mesalia cf. martinezensis (Gabb)?

1869. Turritella Martinezensis Gabb, Pal. California, p. 169, pl. 28, fig. 51.
1927. Mesalia martinezensis Stewart, Proc. Acad. Nat. Sci. Philadelphia 78, p. 353, pl. 25, fig. 1.

Die gute Abbildung des Llolotyps, die Stewart publiziert hat, gestattet einen
genauen Vergleich. Wir haben von Marac quarry einige kleine Fragmente, die
wie martinezensis gekielte Umgänge mit 2 Spiralreifen über dem Kiel aufweisen
und daher möglicherweise zu martinezensis gehören. Für eine sichere Bestimmung
muss allerdings besser erhaltenes Material von Marac quarry abgewartet werden.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 3 Fragmente.

Stratigraphische Bedeutung: Falls wirklich Mesalia martinezensis
vorliegt, spricht die Form — wie maecreadyi — für eine Parallelisation der Soldado
formation mit der paleocaenen Martinez formation der westlichen Vereinigten
Staaten.

Mesalia sp. ind. A.

1912. Mesalia pumila var. nettoana Maury (non White), Contrib. Pal. Trinidad, p. 97, pl. XII,
fig. 28.

Die nur als Fragmente erhaltenen Exemplare zeichnen sich durch 7—8 schmale
und ziemlich gleichmässige Spiralreifen aus, während bei der als maecreadyi
bestimmten Form der viertoberste Reif ausgesprochen stärker entwickelt ist. Dies
ist die Form, die Maury 1912 als Mesalia pumila var. nettoana abgebildet hat.
Wenn die Abbildungen, die White von Mesalia nettoana publiziert hat, wirklich
genau sind, dann darf diese schmalreifige Form unter keinen Umständen als
nettoana bezeichnet werden.

Fundstellen:
Soldado Rock (Lok. 24), 2 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 10 Expl.,
Peiial Rock Road (Lok. 31), 1 Fragment cf.,
Bontour Point (Lok. 236), 3 Fragmente,
Bontour Point (Lok. 51), 2 Fragmente.

Mesalia? sp. ind. B.

Die Fragmente, die von Marac quarry vorliegen, scheinen eher zu Mesalia
als zu Turritella zu gehören.

Sie zeichnen sich aus durch das rasch breiter werdende Gewinde, 10—11
ziemlich gleichmässige, schmale Spiralfäden, die durch wesentlich breitere Zwi-
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schenräume getrennt sind. Eine spezifische Bestimmung wird erst auf Grund
besser erhaltenen Materials möglich sein.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 3 Fragmente.

GENUS: TURRITELLA LAMARCK, 1799

SUBGENUS: TORQUESIA DOUVILLÉ, 1929

Typus: Turrilella granulosa Deshayes

Turrilella (Torquesia) elicitatoides Maury

Tafel III, Fig. 7, Taf. V, Fig. 2. 3.

1912. Turritella humerosa var. elicitatoides Maury, Pal. Trinidad, p. 93, pl. XII, fig. 22.

1926. — humerosa var. elicitatoides Harris (in Waring), Geol. Trinidad, p. 100.
1935. — humerosa elicitatoides Grabau, Hist. Geol. Antillean-Caribbean Region, p. 702.
1936. — humerosa elecitoides (sie) Clark & Vokes, Bull. Geol. Soc. America 47, p. 855.
1938. (Torquesia?) elicitatoides Rutsch (in Kugler), Boi. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.
1939. (Torquesia?) elicitatoides Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Es liegen nur Bruchstücke vor, von denen das grösste eine Höhe von mehr als 70 mm
erreicht. Die Gestalt und Ornamentierung der Umgänge variiert stark, sowohl im Laufe der onto-
genetischen Entwicklung als auch bei den verschiedenen Individuen.

Die der Mündung näheren Umgänge sind charakterisiert durch ebene bis leicht konkave
Seitenwände und eine bald sehr schwache, bald deutlichere wulstartige Verdickung, welche die
obere Naht jeder Windung begrenzt und das konkave Profil der Umgänge erzeugt. Ferner sind
diese Umgänge gekennzeichnet durch sehr kräftige Anwachsstreifen, die einen außergewöhnlich
tiefen Sinus bilden. Eine Spiralornamentation ist auf diesen späteren Umgängen entweder gar
nicht zu beobachten oder dann nur sehr schwach entwickelt, hauptsächlich aus einem schmalen
Reifen wenig über der unteren Naht bestehend. Einige kaum wahrnehmbare Spirallinien zwischen
diesem Reifen und der Nahtwulst sind nur ausnahmsweise vorhanden. Dazu kommen äusserst
feine, dichtstehende Spirallinien, die nur bei gut erhaltenen Exemplaren und nur unter der Lupe
erkennbar sind.

Die frühen Mittelwindungen weichen von diesen späteren ab. Der Wulst an der Obernaht
ist noch nicht entwickelt. Dagegen ist der Spiralreif nahe über der Unternaht deutlich und die
Wand des LTmganges zwischen diesem Reif und der unteren Naht ist leicht konkav. Über diesem
Spiralreif sind einige (ca. 5) sehr schwache, weit voneinander entfernte Spiralfäden vorhanden.
Die noch feineren, dichtstehenden Spirallinien sind etwas deutlicher.

Bemerkungen :

Maury hat 1912 die neue Subspezies elicitatoides3) für ein Fragment aus der
Soldado formation von Soldado Rock aufgestellt, und sie als Varietät von Turrilella

humerosa Conrad aus dem nordamerikanischen Alttertiär aufgefasst. In
unserer Sammlung liegen aussei* einem Fragment von Soldado Rock auch 5 Exemplare

von Marac quarry, die offensichtlich ebenfalls zu elicitatoides gehören.
Ich habe diesen Namen hier beibehalten, obschon es nicht ausgeschlossen

ist, dass er später in die Synonymic einer anderen, schon früher bekannten Art
verwiesen werden muss. Die Form gehört in eine geographisch weit verbreitete
und stratigraphisch interessante, hauptsächlich in der Oberkreide und im Paleo-

3) Neuerdings hat Cabrera (Lit. 7, p. 19) auch noch eine Turritella (Torcala) eliciioicl.es

aus den Roca-Sehichten von General Roca in Argentinien beschrieben. Eine Abbildung fehlt.
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caen verbreitete Gruppe, die einmal zum Gegenstand einer SpezialStudie gemacht
werden sollte. Solange eine solche Arbeit nicht vorliegt, ist man für den Vergleich
mancher Formen auf Vermutungen angewiesen, die sichere Schlüsse in bezug
auf Altersparallelisationen usw. verunmöglichen.

Im östlichen Nordamerika sind mehrere Vertreter dieser Gruppe vorhanden,
die, mit Ausnahme einer einzigen Form, welche noch im Claibornian vorkommt,
auf das Midway und Wilcox beschränkt sind. Gute Abbildungen und Reschrei-
bungen dieser Arten sind von Edg. Bowles (Lit. 3) publiziert worden.

Der bekannteste Vertreter, Turritella humerosa, kommt in der Aquia formation

(Wilcox) von Maryland und Virginien vor. Maury* hat elicitatoides als Varietät
von humerosa aufgefasst. Die typische humerosa ist jedoch von elicitatoides deutlich

verschieden (humerosa hat viel zahlreichere Spirallinien, der kräftige, fast
kielartige Reifen nahe der Basis fehlt bei humerosa, bei elicitatoides ist auch der
Sinus der Anwachsstreifen tiefer).

Ebensowenig ist eine Verwechslung mit den übrigen Vertretern der „Hume-
rosa-Gruppe" (biboraensis, sanfuanensis, claytonensis, aldrichi, multilira, belli/era.
mrbeanensis) möglich.

In den West-Staaten ist die Gruppe durch Turritella reversa Waring (Lit. 82.
p. 88, pl. 12, fig. 15) repräsentiert. Clark & Yokes (Lit. 10, p. 855) weisen auf die
Ähnlichkeit zwischen elicitatoides und dieser Form aus dem Martinez hin. An
Hand der Abbildung in Waring ist leider kein genauer Vergleich möglich.

Eine weitere Verwandte dieser Gruppe hat White aus der Maria Farinha
formation von Brasilien beschrieben. White identifizierte die brasilianische Form
mit Turritella elicila Stoliczka aus der ostindischen Oberkreide. Soweit die
Abbildung von White einen Vergleich gestattet, weicht die brasilianische Form von
derjenigen aus lYinidad stark ab, was Maury* bereits erkannt hat.

Auch die im europäischen Alttertiär vorhandenen Bepräsentanten dieser
Gruppe, wie Turrilella coemansi Briart & Cornet aus dem Montien von Belgien,
oder Turritella hybrida Deshay*es aus dem Landenien und Yprésien des
Pariserbeckens sind von elicitatoides \*erschieden. Beide haben zahlreichere und deutlichere
Spiralreifen und der Sinus der Anwachsstreifen ist weniger tief.

Auffallenderweise kommen weit ähnlichere Formen in der Oberkreide Nord-
afrikas, Persiens und Siidindiens vor.

Ich denke hier vor allem an die von Douvillé (Lit. 16, p. 332, pl. 47, fig. 8.
cet. excL!) als Turritella (Torcala) morgani beschriebene Form aus dem Maestrichtien

von Luristan. Das in Abb. 8 abgebildete Gehäuse dürfte von unserer Marac-
Form kaum \*erschieden sein.

Ebenfalls ausserordentlich ähnlich ist Turritella (Torquesia) nuttalli
(Douvillé) (Lit. 17, p. 56, pl. 9, figs. 10—13) aus den „Venericardia vredenburgi-
Schichten" des Sind, die das Hangende der „Venericardia beaumonti-Schichten"'
bilden und von Douvillé ins Montien gestellt werden.

Eine weitere ähnliche Form ist Turrilella forgemolli Coquand, wie sie Quaas
(Lit. 55, p. 247, Taf. 25, figs. 38—40) und Krumbeck (Lit. 32, p. 115, Tafel 9,
figs. 4a—b) abgebildet haben. Diese Formen zeigen deutlich den fast kielartigen
Reifen nahe über der unteren Naht, der auch elicitatoides auszeichnet.

Diese Turritella forgemolli tritt bereits im Maestrichtien auf, setzt sich in die
Overwegischichten Danien) fort, reicht aber, nach den Angaben in der
Literatur, auch ins Paleocaen hinauf. Sie wird auch von Pervinquière (Lit. 51.

p. 42, pl. 3, figs. 1—5) aus dem Maestrichtien von Garat Temblili in Tunesien,
und von Trechmann aus den „Cretaceous shales" von Jamaica beschrieben
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(fraglich!). Nach Olsson (Lit. 52, p. 59) kommt sie auch in der obersten Kreide
(Monte Grande formation) von Peru vor. Die peruvianische Form weicht nach
Olsson vom afrikanischen Typus leicht ab.

Weitcrc verwandte Formen, wie Turritella elicita Stoliczka, Turrilella qucltcn-
sis Noetling, Turrilella checchiai Serra usw., stammen ebenfalls aus der
Oberkreide. Douvillé hat diese Gruppe 1929 unter der Bezeichnung Torquesia
zusammengefasst. Es sei jedoch betont, class Turrilella granulosa, die Douvillé als

Typus wählte, nach der Abbildung in Cossmann & Pissarro, von der Gruppe der
Turritella nuttalli stark abweicht.

Lands teilen :

Marac quarry (Lok. 22), 5 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 2 t), 1 Expl.

Stratigraphische Bedeutung: Man möchte erwarten, dass Turritella
Torquesia) elicitatoides Formen aus dem amerikanischen Paleocaen oder Eocaen

besonders nahe stehen würde. Statt dessen finden wir die ähnlichsten Formen in
Luristan, Ostindien und Nordafrika, wo sie überwiegend in der Oberen Kreide,
vereinzelt offenbar auch noch im Paleocaen, vorkommen. Möglicherweise bestehen
auch Beziehungen zu den Funden, die Trechmann und Olsson aus der Kreide
von Peru und Jamaica beschrieben haben. Ob Turritella elicitatoides von diesen
amerikanischen Kreideformen abzuleiten, oder von Osten eingewandert ist,
kann vorläufig nicht entschieden werden. Auf jeden Fall verleiht sie der Soldado
formation ein altertümliches Gepräge, sind doch die ähnlichsten Formen (nuttalli,
morgani) in Luristan und im Sind auf die Obere Kreide und das Paleocaen
beschränkt.

Turritella soldadensis Maury?

1912. Turritella soldadensis Maury, Contrib. Pal. Trinidad, p. 96, pl. 12, fig. 26.

Ein kleines Fragment von Marac quarry gehört vielleicht dieser Speeies an,
die selbst auf ein schlecht erhaltenes Bruchstück begründet ist, das zudem nur
ungenügend abgebildet wurde. Vorläufig handelt es sich um eine mangelhaft
bekannte Form, die hier nur der Vollständigkeit halber aufgeführt ist.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), 1 Fragment,
Peiial Rock Road (Lok. 30), 3 Fragmente,
Rontour Point (Lok. 234), 1 Fragment.

Turritella sylviana Hartt?
LSJS7. Turritella sylviana Hartt (in White), Contrib. Pal. Brazil, p. 161, pl. 18, fig. 10.
1912. — mortonì Maury (non Conrad). Contrib. Pal. Trinidad, p. 95, pl. 12, fig. 23.
1938. — sylviana"! Rutsch (in Kugler). Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.
1939. — sylviana"! Rutsch, Journ. of. Pal. 13, p. 517.

Ein kleines schlecht erhaltenes Fragment von Soldado Rock stimmt gut mit
der Beschreibung überein, die White von Turritella sylviana aus den Maria Farinha
beds gibt. Ob es sich wirklich um diese Spezies handelt, kann erst entschieden
werden, wenn Vergleichsexemplare oder zumindest brauchbare Abbildungen der
Form aus Brasilien vorliegen. Die Figur in White ist nichtssagend. Es ist dies
offenbar die Form, die Maury 1912 als Turrilella mortoni Conrad beschrieben hat.
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Weder morloni, noch eine der verschiedenen anderen Formen der „Mortoni-
Gruppe", die Bowles (Lit. 3) abbildet, stimmen mit unserem Fragment völlig
überein.

Fundstelle : Soldado Bock (Lok. 21), 1 Fragment.

FAMILIE: VERMETIDAE

Vermetidae gen. indet.

Zu den Vermetiden gehören vermutlich einige Fragmente von Soldado Rock
und Marac quarry.

Es handelt sich einerseits um kurze, unregelmässig gewundene Röhren, die
eventuell auch von einem Serpuliden herrühren könnten und andererseits um eine
interessante, mehr oder weniger planospiral aufgerollte Form, die an ein Tubulostium
erinnert, wie es in Lit. 59 aus den San Fernando-Schichten (Obereocaen) von
Trinidad beschrieben ist.

Die Röhren sind mit kräftigen Anwachsrunzeln bedeckt. Im Gegensatz zu
den Tubulostien aus den San Fernando-Schichten zeigen sie jedoch eine unregel-
mässigere Gestalt. Es sind zwar einzelne Windungen planospiral aufgerollt, die
sich dann aber plötzlich rechtwinklig zur Aufrollungsebene fortsetzen oder auch
knäuelförmig verwickelt sind, was bei Tubuloslium nicht vorkommt. Auch fehlt
die Furche auf den Seitcnwänden, die Tubulostium leptostoma elymenioides
auszeichnet. Es dürfte sich daher kaum um ein Tubulostium handeln.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24), unrcgelmässig gewundene Fragmente,
Soldado Rock (Lok. 420), planospiral gerolltes Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), planospiral gerollte Expl.

GENUS: SEMIVERTAGUS COSSMANN, 1889

Typus: Cerithium unisulcalum Lam.

Semivertatjus illingi nov. sp.4)

Tafel III, Fig. 10.

Kleines (ca. 9 mm hohes) pfriemenförmiges Gehäuse mit ebenen Umgängen. Protoconch
abgebrochen. Die ersten erhaltenen Mittelwindungen tragen 3—4 Spiralreifen, die späteren
dagegen zahlreiche (über 15) dichtstehende, äusserst feine Spirallinien.

Mündung mit deutlich V-förmigem hinterem Ausguss, Innenlippe frei abstehend. Vorderer
Kanal abgebrochen. 2 Exemplare.

Bemerkungen :

Die Zugehörigkeit dieser zierlichen Form zu Semiverlagus kann als ziemlich
sicher gelten.

Die ersten Vertreter der Gattung treten nach Douvillé (Lit. 16, p. 310,
pi. 44, fig. 23—28) im Maestrichtien von Luristan auf.

4) Benannt nach Herrn Prof. V. C. Illing, London.
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Man kennt sie aus dem Paleocaen Belgiens (Mons, Ciply, nach Briart &
Cornet und Vincent) und Frankreichs (Landenien). Nach Cossmann gehört
vielleicht auch Cerithium globoleve Harris (Lit. 25, p. 220, pl. 11, fig. 2) aus dem
Midway von Alabama hierher, und Douvillé (Lit. 16, p. 310) vermutet, Vicarya?
Daphne White (Lit. 84, p. 158, pl. 11, figs. 16 & 17) möchte ebenfalls zu Semiver-
lagus gehören.

Im Eocaen ist die Gattung in Frankreich im Yprésien, Lutétien und
Bartonien nicht selten, man hat sie auch im englischen Eocaen und im Bruxellien
Belgiens (Glibert) gefunden. Einige Vertreter werden aus dem Unteroligocaen
Italiens beschrieben, vereinzelt tritt sie auch im Miocaen und in den heutigen
Meeren auf.

In Amerika scheint sie — ausser der zweifelhaften Form aus dem Midway
von Alabama — bis jetzt nicht bekannt gewesen zu sein.

Fundstelle : Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl.

GENUS: CERITHIUM BRUGUIÈRE, 1798

SUBGENUS: NERINEOPSIS COSSMANN, 1906

Typus: Cerithium davoustianum Cotteau

Cerithium (Xerineopsis?) buarquiamim (White)
Tafel III, Fig. 5a, 5b, 6.

1887. Xerinaea buarquiana White, Contrib. Pal. Brazil, p. 142, pl. 14, figs. 8, 9, 10, 11, 12.
1896. Turritella nerinexa Harris. Midway Stage, p. 225, pi. 11, fig. 14.
1902. Nerinea Beraraniana (sic) Quaas, Palaeontogr. 30, p. 262.
1912. — nerinexa Maury, Contrib. Pal. Trinidad, p. 94, pl. 12, fig. 25.
1933. Campanile buarquianum Gardner, Midway Group of Texas, p. 99.
1933. Turrilella nerinexa Gardner, Midway Group of Texas, p. 291.

Turmformiges, namentlich gegen den Protoconch zu sehr spitzes Gehäuse mit zahlreichen
Umgängen. Jeder Umgang trägt an seinem Hinterende, unmittelbar an der Naht, einen mit
rundlichen Knoten besetzten Spiralreifen. Beim grössten Individuum sind diese Knoten zu kräftigen,
dornartigen, flach zusammengedrückten Zacken vergrössert. Dazu kommt am Vorderende jedes
LTmganges ein wesentlich schwächerer Spiralreifen, der auf den frühen Mittelwindungen ebenfalls

gekörnelt ist, dann aber glatt wird und sich gegen die Mündung zu verliert. Auf einem grossen
Exemplar ist er nur noch andeutungsweise vorhanden.

Zwischen diesen beiden, die Naht begrenzenden Reifen sind die Umgänge plan und tragen
zahlreiche, dichtstehende, nur mit der Lupe erkennbare Spiralfäden, teilweise von alternierender
Stärke. Die Spindel zeigt unmittelbar hinter der Mündung eine schwache, schiefe Falte. 15
Exemplare.

Bemerkungen:
Maury hat diese Form mit Turritella nerinexa Harris aus dem Midway von

Alabama und lYxas identifiziert und bereits auch darauf hingewiesen, dass

„Xerinaea" buarquiana White aus den Maria Farinha-Scbichten von Brasilien
wahrscheinlich mit Turrilella nerinexa identisch sei.

Tatsächlich lässt sich aus der Beschreibung und Abbildung, die Harris von
Turritella nerinexa gibt, kein Unterschied von der Trinicladform feststellen.
Andererseits ist es aber auch nicht möglich, Unterschiede gegenüber „Xerinaea"
buarquiana ausfindig zu machen.

Als Holotyp der brasilianischen Form sei hier das von White in Tafel 11,
Fig. 8 abgebildete Exemplar bestimmt. Ob das in Fig. 11 dargestellte Gehäuse
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zur selben Spezies gehört, scheint zweifelhaft. An unseren Exemplaren konnte ich
nur eine Spindelfalte feststellen, während die Abbildung in White zwei zeigt.
Diese Frage wäre noch abzuklären. Auf jeden Fall ist vorläufig kein Grund
vorhanden, der eine Vereinigung der Trinidadform mit nerinexa und buarquiana
unmöglich machen würde, wobei der von White gewählte Name die Priorität erhält.

Ziemlich schwierig ist die Beantwortung der Frage nach der generischen
Zugehörigkeit dieser Form. Es kommt sicher weder Turritella noch Xerinea in
Frage.

Gardner stellt buarquiana zu Campanile, lässt aber auffallendcrweise nerinexa
bei Turritella, wohin sie wegen der Spindelfalte nicht gehören kann. Auf jeden Fall
führt sie Bowles (Lit. 3) in seiner Bearbeitung der nordamerikanischen Turritel-
lidae ebenfalls nicht auf. Es dürfte sich eher um einen Vertreter der Cerithidae
und speziell die Untergattung Xerineopsis Cossmann handeln.

Verwandte Formen kenne ich nur noch aus Afrika, Persien und Südindien.
Quaas (Lit. 55, p. 261, pl. 26, fig. 25) beschreibt aus den Overwegischichten

(Danien) der libyschen Wüste ein Cerithium chargensc, das zahlreichere Knoten
und kräftigere Anwachsstreifen hat, aber unserer Form im übrigen recht ähnlich
ist. Quaas selbst ist die Ähnlichkeit zwischen buarquiunuin und chargense bereits
aufgefallen.

Ebenfalls ähnlich ist ferner Campanile depauperatimi Douvillé (Lit. 16,

p. 313, pl. 43, figs. 7—11) aus dem Maestrichtien von Luristan. Douvillé fasste
depauperatum als Subspezies von Campanile morgani auf, was kaum berechtigt
scheint. Auch hier zeigt sich wieder eine auffällige Übereinstimmung zwischen der
Soldado formation Trinidads und der Oberkreide Persiens.

Bereits deutlicher verschieden, wenn auch wohl in die gleiche Verwandtschafts-
gruppe gehörend, ist ferner „Cerithium" karasurense Kossmat (Lit. 31, p. 89,
pl. 7, figs. 5 & 6) aus der Kreide von Pondicherri.

Deutlich verschieden \ron Cerilhium (Xerineopsis?) buarquianum ist Cerithium
(Cimolilhium) pustuliferum Bayle, das Pervinquière (Lit. 54, p. 14, pl. 1,

figs. 23—25) gut abgebildet hat.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), 15 Expl.
Auf Soldado Rock ist die Art von Maury nachgewiesen worden.

Stratigraphische Bedeutung: Cerithium (Xerineopsis?) buarquianum
ist stratigraphisch in verschiedener Hinsicht wichtig. Einmal liefert das
Vorkommen sowohl auf Soldado Bock wie in Marac quarry einen weiteren Beweis
für die Gleichaltrigkeit der beiden Vorkommen.

Gleichzeitig spricht sie für eine Parallelisation mit dem Midway der Südost-
Staaten und den Maria Farinha beds Brasiliens, da keine irgendwie ähnliche Form
in jüngeren Ablagerungen Amerikas vorzukommen scheint.

Schliesslich weist sie aber auch wieder auf nahe Beziehungen zur Oberkreide
Nordafrikas (chargense im Danien) und Persiens (depauperatum im Maestrichtien)
hin. Da in der amerikanischen Kreide keine verwandte Form vorzukommen
scheint, ist eine Wanderung von Ost nach West kaum von der Hand zu weisen.

Ein weiterer Vertreter der Gattung Cerithium aus der Soldado formation,
„Cerithium soldadense Maury", ist 1912 von C. J. Maury beschrieben worden
(Lit. 40, p. 91, pl. 12, fig. 20).
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In unserer Sammlung fand sich diese Spezies nicht vor, und aus der Abbildung
und Beschreibung Maury's lässt sich nicht erraten, um was für eine Form es sich
handelt.

GENUS: CAMPANILE BAYLE, 1884

Typus: Cerithium giganteum Lamarck

Campanile sp. ind. aff. breve Douvillé

Tafel IV. Fig. 8a, 8b.

1939. Campanile sp. ind. Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Grosses, stumpf-kegelförmiges Gehäuse. Apikaiwinkel ca. 40°. Oberes Ende der wenigen
erhaltenen Windungen mit wulstartiger Verdickung, auf welcher undeutliche Knoten vorhanden

sind.
Basis des letzten Umganges ebenfalls mit einem Wulst versehen. Zwischen diesen beiden

Wülsten ist die Aussenwand der Umgänge flach und trägt Spiralreifen, deren Zahl nicht sicher
festzustellen ist, da sie möglicherweise durch die Fossilisation verdoppelt erscheinen (horizontales
Mittelstück eines breiten Reifens zerstört, so dass die beiden vertikalen Seitenwände scheinbar
zwei schmale Rippen vortäuschen

Columella mit 2 Falten, dazu kommt eine dritte Falte ungefähr in der Mitte der Hinterwand

der Umgänge5). 1 Exemplar.

Bemerkungen :

Leider liegt nur ein schlecht erhaltenes Exemplar dieser wichtigen Form vor,
das keine sichere spezifische Bestimmung gestattet.

Nahestehende Arten kommen im Midway von .Alabama, im Martinez von
Kalifornien, vor allem aber in der Oberkreide von Persien (Luristan) vor.

Campanile claytonense Aldrich (siehe Harris, Lit. 25, p. 219, pl. 10, figs.
10, 11) (ferner Hanna & Hertlein, Lit. 23, p. 101, fig. 2) aus dem Midway der
Süd-Oststaaten ist ziemlich ähnlich, hat aber einen spitzeren Apikalwinkel, und
der Wulst am oberen Ende der Umgänge scheint breiter.

Bei Campanile greenellum Hanna & Hertlein, (Lit. 23, p. 101, fig. 1) aus
dem Martinez von Kalifornien sind die Knoten bedeutend kräftiger als bei der
Form von Marac quarry.

Noch ähnlicher ist unserer Form offenbar das von Douvillé (Lit. 16, p. 313,
pl. 43, fig. 14) aus den Cerithienschichten (Maestrichtien) von Luristan beschriebene

Campanile breve. Die Form von Marac hat aber offensichtlich zahlreichere
Spiralreifen als der persische Typ. In dieser Beziehung stimmt die Trinidadform
noch besser mit Campanile sp. incl. überein, das Douvillé in der gleichen
Monographie auf Tafel 48, Fig. 40, abgebildet hat.

Checchia-Bispoli (Lit. 8, p. 80) möchte Campanile breve mit Campanile
inauguralum Stoliczka aus der südindischen Oberkreide vereinigen. Die beiden
Formen scheinen jedoch deutlich verschieden zu sein.

Das aus den gleichen Schichten Luristans stammende Campanile morgani
hat einen spitzeren Apikalwinkel und zahlreichere Knoten. Douvillé hat unter
dem Namen morgani übrigens recht verschiedene Formen vereinigt, die kaum
alle zur gleichen Spezies gehören. Noch stumpfer als das Gehäuse von Marac ist
Campanile brevius aus Tibet.

5) Diese dritte Falte ist schön abgebildet an einem Exemplar von Campanile sp. cf. inauguralum

Stol., in Quaas, Lit. 55, pl. 26, fig. 27b, ferner in Douvtllé, Lit. 16, pi. 43, fig. 15.



170 R. RUTSCH.

Weitere Campanileformen wie C. brookmani Cox aus den paleocaenen Hangu
shales von Indien oder Campanile elongalmn Douvillé aus der Oberkreide von
Belutschistan sind von der Maracform völlig verschieden.

Vermutlich dürfte auch die von Greco (Lit. 22, p. 121, pl. 15, figs. 10, 11)
als Xerinea ganesha beschriebene Kreideart aus Ägypten zu Campanile und nicht
zu Xerinea gehören.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.

Stratigraphische Bedeutung: Obschon die Form spezifisch nicht
bestimmbar ist, hat sie doch für die Altersbestimmung der Kalke von Marac eine
gewisse Bedeutung.

In Amerika kommt die einzige, näher verwandte Form, Campanile claytonense,
im Midway der Südoststaaten vor. Noch näher verwandt ist aber offenbar
Campanile breve aus dem Maestrichtien von Luristan und aus Tibet, wo die Art aus
Schichten stammt, die Douvillé als Danien, G. de P. Cotter als Alttertiär
auffasst. Die Form von Marac gehört somit in eine Gruppe von Campanile-Avten,
die die Grenzzone Oberkreide-Paleocaen charakterisiert. Speziell in Amerika
scheint keine näher verwandte Form in jüngeren Schichten als Midway
vorzukommen. Nach dem stratigraphischen Auftreten westlich und östlich des Atlantik
dürfte auch hier eine Wanderung von Osten nach Westen erfolgt sein.

GENUS: CALYPTRAPHORUS CONRAD, 1857

l'ypus: Rostellaria velata Conrad

Calyptraphorus velatus eompressus (Aldrich)
Tafel III, Fig. 8a, 8b, Tafel IV, Fig. 5a, 5b.

1912. Calyptraphorus velatus var. eompressus Mauky, Contrib. Pal. Trinidad, p. 88, pl. 12, figs. 8,
9, 10.

1926. — velatus cf. eompressus Harris (in Waring), Geol. Trinidad, p. 100.
1935. — velatus eompressus Schuchert, Hist. Geol. Antill. Caribb. Region, p. 701.
1938. — velatus eompressus Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, p. 13.
1939. — velatus eompressus Rutsch, Journ. of Pal. 13, p. 517.

Diese Form ist auf Soldado Rock nicht allzu selten, in unserer Sammlung
ist sie durch 36 Exemplare vertreten. Dagegen konnte sie von Marac quarry bis
jetzt nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden. Ein kleines, fragmentarisches
Exemplar von Marac, das offenbar zu Calyptraphorus gehört, unterscheidet sich
von den Soldadogehäusen durch die deutlich entwickelten axialen Rippchen, doch
kommen solche Axialrippchen auch bei jugendlichen Exemplaren von Calyptraphorus

velatus aus Nordamerika vor.
Die Subspezies eompressus unterscheidet sich von velatus durch die Gestalt

der Aussenlippe. Rei eompressus zeigt das Hinterencle eine Zuspitzung. An unseren
Exemplaren ist dieses Merkmal nicht erhalten, doch lag Maury ein besser erhaltenes

Gehäuse vor, das die Identifikation mit eompressus erlaubt.
Eine offenbar ziemlich ähnliche Form ist durch White (Lit. 84, p. 174, pl. 11.

figs. 17—19) aus den Maria Farinha-Schichten Brasiliens beschrieben worden.
Auch hier ist ein sicherer Vergleich auf Grund der publizierten Abbildungen nicht
möglich, ein endgültiges Urteil kann erst erfolgen, wenn Vergleiclisexemplare von
Calyptraphorus chelonitis White vorliegen.
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Dagegen sind unsere Trinidadgehäuse deutlich von C. aldriehi und C. popenoe
(sie) aus dem Midway von Texas, von C. trinodiferus Conr. und C. jacksoni aus
dem Wilcox und von C. velatus nodovelalus Palmer aus dem Unteren Claibornian
verschieden.

Die ältesten Vertreter der Gattung stammen aus der Oberen Kreide. Olsson
beschreibt eine Spezies aus der Monte Grande formation (Sénonien) von Peru,
Stanton aus der oberkretazischen Lance formation von Nord-Dakota. Ein
fragliches Vorkommen in den „Cretaceous shales" von Jamaica wird von Trechmann

zitiert.
Ob das Genus auch in der indischen Kreide auftritt, ist nicht ganz sicher, da

die in Frage stehenden Arten bald zu Calyptraphorus, bald jedoch zu der offenbar
nahe stehenden Gattung Cyclomolops Gabb gestellt werden (Arrialoor group Süd-
indiens, Beaumonti- und Vredenburgi-Schichten des .Sind). Die Beziehungen
zwischen Calyptraphorus und Cyclomolops sind noch recht ungenügend bekannt und
sollten einmal an Hand umfangreiclier Vergleichsmaterialien überprüft werden.

Weit verbreitet ist die Gattung Calyptraphorus im Paleocaen. Sie wird aus
den Ranikot-Schichten Indiens, dem Paleocaen von Landana (belg. Kongo), dem
Montien Rclgiens, den Maria Farinha-Schichten Rrasiliens, der Kincaid und Wills
Point formation von Texas, dem Midway und Wilcox der Südstaaten zitiert.

In Alabama, Mississippi, Louisiana, Virginia usw. kommt Calyptraphorus
auch im Eocaen (Claibornian, Jacksonian) vor.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24), 36 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 1 Fragment, Bestimmung fraglich.

Stratigraphische Bedeutung : Dank der Feststellung Maury's, wonach
die Form von Soldado Rock mit der Subspezies eompressus übereinstimmt,
liefert Calyptraphorus velatus eompressus ein wichtiges Argument für die Parallelisation

der Soldado formation mit dem Midway der Süd-Oststaaten. Die
Subspezies eompressus kommt weder im Wilcox noch in jüngeren Schichten vor.

GENUS: VEATCHIA MAURY, 1912

J'ypus: Vealchia carolinae Maury

Veatchia carolinae Maury

1912. Veatchia carolinae Maury, Contrib. Pal. Trinidad, p. 90, pl. 12, figs. 14, 15, 16.
1926. — carolinae Harris (in Waring), Geol. Trinidad, p. 101, pl. 18, figs. 18—19.
1929. — carolinae Mauby, Journ. of Geol. 37, p. 179.

Maury beschreibt diese eigenartige Spezies von Soldado Rock, Harris aus
einem Steinbruch NE von Pointe-à-Pierre. Merkwürdigerweise ist in unserer
Sammlung nicht einmal ein Bruchstück dieser doch sehr auffälligen Form
vorhanden. Bis jetzt sind nuxFragmente abgebildet worden. Veatchia ist Calyptraphorus

offenbar nahe verwandt. Ebenfalls sehr ähnlich ist Aulacodiscus, der aus
dem Paleocaen (Negritos formation) von Peru beschrieben worden ist.

Fundstellen : In unserer Sammlung nicht vorhanden. Nach Maury in der
Soldado formation von Soldado Rock und nach Harris aus einem Steinbruch
NE Pointe-à-Pierre.

ECLOG. GEOL. HELV. 36, 2. — 1943. 12
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GENUS: CALYPTRAEA LAMARCK, 1799

Typus: Palella chinensis Linné
Maury beschreibt 1912 (Lit. 40, p. 99, pl. 13, fig. 5) Calyptraea aperta

Solander aus der Soldado formation von Soldado Rock. Wir haben keinen Calyp-
traeiden in unserer Sammlung, der es gestatten würde, diese Bestimmung zu
überprüfen.

GENUS: CROMMIUM COSSMANN, 1888

Typus: Xatica willemeti Deshayes

Maury's Holotyp von „Amauropsis" ealoramans (Lit. 40, p. 101, pl. 13,
fig. 9) aus dem Paleocaen von Soldado Rock ist schlecht erhalten. Namentlich
sind Mündung und Columella nicht sichtbar, so dass selbst die generische
Bestimmung in Frage gestellt ist.

Später hat Woodring (Lit. 85, S. 393) diese Art zum Genus Pachycrommium
gestellt, während sie K. van Winkle (Lit. 75, S. 137) zu Crommium zählt.

Wir haben in unserer Sammlung Exemplare, die ziemlich sicher in diese
Gruppe der Ampullinen gehören, aber auch bei ihnen sind die zu einer gencrischen
Bestimmung unerlässlichen Merkmale der Mündungsregion nicht erhalten. Der
Artname ealoramans ist zu wenig begründet und es scheint vorläufig einzig möglich,
diese Exemplare als Crommium sp. ind. zu definieren.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24),
Marac quarry (Lok. 22).

Die gleichen Schwierigkeiten bietet die Bestimmung einer ganzen Anzahl
von Naticidcn von Soldado Bock, Marac quarry und andern Fundstellen im
Paleocaen von Trinidad. Sie sind alle für eine zuverlässige Bestimmung zu wenig
gut erhalten.

Eine dieser Formen hat Maury 1912 (Lit. 40, S. 101, Taf. 13, Fig. 7) als
Xatica eminulopsis beschrieben. Solange man die Mündung nicht untersuchen
kann, entbehren solche Namen jeder sicheren Grundlage.

GENUS: EOCYPRAEA COSSMANN, 1896

Typus: Eocypraea inflata (Lam.)

Eocypraea bartlettiana (Maury)

1912. Cypraea bartlettiana Maury, Journ. Aead. Nat. Sci. Philadelphia II, 15, S. 86, Taf. 11.

Fig. 11, 12, 13.
1932. Eocypraea bartlettiana Schilder, Foss. Cat. I, 55, S. 213.
1938. Cypraea (Eocypraea) bartlettiana Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.
1939. — (Eocypraea) bartlettiana Rutsch, Journ. of Pal. 13, S. 517.
1939. Eocypraea bartlettiana Schilder, Abh. Schweiz. Pal. Ges. 62, S. 4, 12, 33.

Es sei auf die Neubeschreibung in der Arbeit von Schilder (1939) verwiesen.
Eine nahestehende Form, Eocypraea bartlettiana landanensis (Vincent), kommt
im Paleocaen von Landana vor.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 4 Expl.
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GENUS: ARCHICYPRAEA SCHILDER, 1926

J'ypus: Mandolino lioyi (Ray*an)

Archicypraea oxypyga Schilder

1939. Archicypraea oxypyga Schulder, Abh. Schweiz. Pal. Ges. 62, S. 4, 15, 33, Fig. 10.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.

Archicypraea trinidadensis Schilder

1912. Cypraea vaughani Maury, Journ. Acad. Nat. Sci. Philad. II, 15, S. 87, Taf. 11, Fig. 14,15.
1919. Erato vaughani Van Winkle, Bull. Am. Pal. 8, S. 23, Taf. 3, Fig. 8, 9.

1927. Mandolino (Archicypraea) trinidadensis Schilder, Archiv Naturgesch., S. 98.
1932. — (Archicypraea) trinidadensis Schilder, Foss. Cat. I, 55, S. 122.
1938. — (Archicypraea) trinidadensis Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.
1939. — (Archicypraea) trinidadensis Rutsch, Journ. of Pal. 13, S. 517.
1939. Archicypraea trinidadensis Schilder, Abh. Schweiz. Pal. Ges. 62, S. 4, 15, 33, Fig.lt.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), 3 Expl.

Archicypraea trinidadensis degenerata Schilder

1939. Archicypraea trinidadensis degenerata Schilder, Abh. Schweiz. Pal. Ges. 62, S. 4, 17, 33,
Fig. 12.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), 2 Expl.

Archicypraea regali* Schilder

1939. Archicypraea regalis Schilder, Abh. Schweiz. Pal. Ges. 62, S. 4, 17, 33, Fig. 14, 15.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl.

GENUS: PRISCOFICUS CONRAD, 1866

Typus: Ficus intermedia Melleville

Priscofieus johnstoni nov. sp.

Tafel V, Fig. 4.

Das Gehäuse ist keulenförmig, mit treppen.örmigem, massig hohem Gewinde imd schlankem

Kanal. Protoconch offenbar naticoid, schlecht erhalten.
Die Mittelwindungen sind ausgesprochen geschultert. Rampe massig ansteigend, vor dem

Kiel fallen die Umgänge senkrecht ab. Auf dem Kiel sitzen kräftige, gerundete Dornen. Der ganze
Umgang ist mit Spirallinien verziert.

Rampe der Schlusswindung massig ansteigend, plan bis schwach konkav, mit ziemlich
dichtstehenden Spirallinien von wechselnder Stärke verziert.

Auf der Schulter kräftige, fast dornartige Knoten, die sich nach vorn als schwache
Axialrippen fortsetzen. Es folgt ein zweiter, viel schwächerer Spiralkiel mit Knoten, auf den nach
vorn — in kürzerem Abstand — eine dritte, nochmals schwächere spirale Knotenreihe folgt.
Die Knoten dieser drei Reihen liegen senkrecht übereinander und bilden mit ihren axialen
Verlängerungen zusammen je eine schwache Axialrippe.

Auch der vordere Teil der Schlusswindung trägt feine Spirallinien von wechselnder Stärke.
Kanal schlank, abgebrochen. Holotyp: Mus. Basel Nr. 286/24. Tafel V, Fig. 4.
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Bemerkungen :

Die beschriebene Form wird mit einigem Vorbehalt zu Priseoficus gestellt,
wegen ihrer Ähnlichkeit mit Priseoficus argutus (Clark) (vgl. Lit. 9, S. 142,
Taf. 24, Fig. 3, 3a) aus dem Paleocaen von Maryland.

Die Trinidadform unterscheidet sich von argutus ohne weiteres durch das
höhere Gewinde und die näher zusammengerückten beiden unteren Knotenreihen
der Schlusswindung.

Noch ausgesprochener sind diese Unterschiede zwischen johnstoni und Priseoficus

triserialis (Whitfield) (vgl. Holotyp in J. Gardner, Lit. 20, S. 29, Taf. 7,
Fig. 19) aus dem Tuscahoma-Sand Wilcox) von Alabama.

Beim Generotyp, Priseoficus intermedia aus dem Thanétien des Pariserbeckens
ist die oberste Knotenreihe der Schlusswindung wesentlich schwächer als bei
johnstoni.

Nach der Zusammenstellung von Dr. J. Gardner (Lit. 20) ist Priseoficus s. s.
in Nordamerika auf das Wilcox beschränkt. In Europa kommt der Generotyp im
Thanétien vor, weitere Arten sind aus dem London Clay bekannt.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.

STENOGLOS SA

GENUS: TROPHON MONTFORT, 1810

Typus: Trophon clathratus (Linné)

Dr. C. Maury erwähnt 1912 (Lit. 40, S. 81, Taf. 11, Fig. 7, 8) Trophon progne
White aus dem Paleocaen von Soldado Rock. Die von Dr. Maury abgebildeten
Fragmente dürften sich kaum sicher bestimmen lassen. Da die Gattung Trophon
auch in unserer Sammlung nicht vertreten ist, muss ihr Vorkommen im Paleocaen
von Trinidad und Soldado Rock vorläufig als fraglich gelten.

GENUS: LATIRUS MONTFORT, 1810

Typus: Lalirus aurantiacus Montfort

Nach Dr. Maury (Lit. 40, S. 77, Taf. 11, Fig. 1) kommt Lalirus tortilis
Whitfield, eine Form aus dem Midway der Südoststaaten, im Paleocaen von
Soldado Rock vor. In unserer Sammlung ist die Gattung Lalirus nicht vertreten.

GENUS: FUSINUS RAFINESQUE, 1815

Typus: Murex colus Linné

Maury* zitiert in ihrer Monographie über Soldado Rock sechs neue „Fusus"-
Arten (colubri, bocaserpenlis, meunieri, mohrioides, sewalliana und sirenidedilus),
die nach den Abbildungen alle nur als Bruchstücke erhalten sind.

Es ist mir nicht gelungen, auch nur eine dieser Arten in unserem Material
mit Sicherheit wiederzuerkennen und es scheint sehr fraglich, ob es sich
überhaupt um Vertreter der Gattung Fusinus „Fusus") handelt.
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• GENUS: CLAVILITHES SWAINSON, 1840

Typus: Clavililhes parisiensis (Mayer-Eymar)
Unter dem Gattungsnamen Clavella (— Clavililhes) hat Maury 2 Arten,

Cl. harrisii nov. sp. und Cl. hubbardanus aus dem Paleocaen von Soldado Rock
beschrieben. Reide sind nur auf Bruchstücke begründet. In unserer Sammlung
ist das Genus Clavilithes nicht vertreten.

GENUS: PSEUDOLIVA SWAINSON, 1840

Typus: Buccinum plumbeum Chemnitz

Pseudoliva soldadoensis Van WTinkle

1919. Pseudoliva soldadoensis Van Winkle, Bull. Am. Pal. 8, S. 22, Taf. 3, Fig. 10.

Der Llolotyp stammt von Soldado Rock. In unserer Sammlung fehlt die
Art von dieser Fundstelle, dagegen liegt ein Fragment von Marac quarry vor,
das offenbar dieser Spezies angehört.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 1 Fragment.

Pseudoliva boeaserpentis Maury
1912. Pseudoliva boeaserpentis Maury, Journ. Acad. Nat. Sci. Philadelphia II, 15, S. 79, Taf. 11,

Fig. 6.

1938. — boeaserpentis Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.
1939. — boeaserpentis Rutsch, Journ. of Pal. 13, S. 517. *

Maury* verglich diese Art, die ihr nur in einem Bruchstück von Soldado
Rock vorlag, mit Pseudoliva scalino Heilprin aus dem Midway der Südoststaaten.

Ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar von Marac quarry bestätigt diese
Beziehungen. Pseudoliva boeaserpentis unterscheidet sich von Pseudoliva scolina durch
das Fehlen von Axialrippen auf der Schlusswindung, bei boeaserpentis sind nur
kurze Knoten auf der Schulterkante ausgebildet. Dagegen hat unser Marac-
Exemplar die 5 Spiralfurchen (vor der Zahnfurche), die auch Ps. scalino
auszeichnen. Bei grösseren Exemplaren scheinen diese Spiralfurchen allerdings zu
fehlen.

Fundstellen :

Soldado Rock (Lok. 24), 1 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.,
Bontour Point (Lok. 235), 1 Fragment, Bestimmung fraglich.

Pseudoliva dechordata (White)
Tafel IV, Fig. 7.

1887. Harpa dechordata White, Arch. Mus. Nac. Rio de Janeiro, S. 136, Taf. 13, Fig. 7, 8.

Unter unserem Material von Marac quarry sind Exemplare einer Pseudoliva,
die — soweit ein Vergleich auf Grund der Abbildungen möglich ist — weitaus
am besten mit „Harpa" dechordata aus den Maria Farinha-Schichten von Brasilien
übereinstimmt.

Verwandt ist offenbar Pseudoliva scalimi Heilprin aus dem Midway und
Wilcox der Südoststaaten, bei der jedoch die Axialrippen auf der Schlusswindung
weniger zahlreich sind.
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Auf eine weitere nahestehende Form werde ich durch LIerrn Dr. A. Olsson
aufmerksam gemacht. Herr Dr. Olsson, der in Trinidad meinen Rapport über
die Soldado formation eingesehen hatte, schreibt:

" The coronated Pseudoliva from Marac quarry is very near, perhaps identical to Pseudoliva
mutabilis woodsi Olsson from the lower part of the Salina formation of Northern Peru. Rutsch
referred this species to P. dechordata from eastern Brazil. White's figure shows a shell with
stronger and larger ribs as well a more or less definite umbilicus."

Nach Vergleich mit der Abbildung des Holotyps von Pseudoliva mulabilis
woodsi (Lit. 49, S. 126, Taf. 20, Fig. 5) glaube ich aber doch, dass die Trinidadform
dechordata näher steht als woodsi. Die Form aus Peru hat ein niedrigeres Gewinde,
die Knoten auf der Schulter der Schlusswinclung sind weniger dichtstehend und
reichen weniger weit nach vorn. Zudem zeigt die Endwindung von woodsi eine
Spiralskulptur, die unseren Marac-Exemplaren fehlt.

Das Vorhandensein oder Fehlen eines Nabels bei Pseudoliva ist nach den
neueren Untersuchungen von K. van Winkle Palmer (Lit. 75, S. 312)
wahrscheinlich nicht einmal innerhalb einer Spezies konstant.

Der Nachweis von Pseudoliva dechordata oder einer doch sehr nahestehenden
Form in der Soldado formation bestätigt wiederum die Beziehungen mit Maria
Farinha.

Bezeichnenderweise kommt im Claiborne und Jackson der Südoststaaten
keine ähnliche Pseudoliva vor, wohl aber sind nahestehende Formen aus dem
eurafrikanischen Paleocaen und der Oberkreide bekannt.

So ist Pseudoliva canAliculata Briart & Cornet (Lit. 5, S. 33, Taf. 3, Fig. la
bis e) aus dem Montien zu erwähnen, die sich durch kleinere Gestalt, etwas längere
Axialrippen auf der Schlusswindung und deutliche Spiralskulptur von der
Trinidadform unterscheidet.

Auch die von Pervinquière (Lit. 54, S. 64, Taf. 5, Fig. 1, 2) aus dem
Maestrichtien von Garat Temblili (Tunesien) als Pseudoliva ambigua Binkhorst
abgebildete Form ist kleiner und mit schwächeren Knoten auf der Schulter der
Schlusswinclung versehen, im übrigen aber recht ähnlich.

Pseudoliva subcoslala Stoliczka (Lit. 72, S. 145, Taf. 12, Fig. 2) aus der
ostindischen Oberkreide ist wesentlich schlanker als unsere Maracform.

Pseudoliva libyea Quaas (Lit. 55, S. 274, Taf. 27, Fig. 1—2) aus der
Oberkreide der Libyschen Wüste unterscheidet sich durch die kräftige Spiralskulptur
von dechordata.

Fundstellen :

Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl..
Bontour Point (Lok. 29), 1 grosses, durch schwache Knoten vom Typus etwas

abweichendes Exemplar.

GENUS: STBEPSIDUBA SWAINSON, 1840

Typus: Fusus ficulneus Lamarck

Die von Maury (Lit. 40, S. 78, Taf. 11, Fig. 4) beschriebene „Slrepsidura?
soldadensis" ist auf ein Fragment begründet, das ich allein auf Grund der
Abbildung in der Monographie von Maury* nicht zu deuten vermag. In unserem
Material kommt die Gattung Slrepsidura nicht vor.
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GENUS: HARPA („ROLLEN") ROEDING, 1798

SUBGENUS: EOCITHARA FISCHER, 1883

Typus: Harpa mutiea Lamarck

Harpa (Eoeithara) soldadensis (Maury)
Tafel V, Fig. Ia, lb.

1912. Cassis togatus var. soldadensis Maury, Journ. Acad. Nat. Sci. Philad. U, 15. S. 86, Taf. 12.

Fig. 7.

1938. „Cassis" togatus soldadensis Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.

Maury hat diese Form als Subspezies von „Strombus" togatus White (Lit. 81,
S. 170, 4'af. 15, Fig. 13—16) aus den Maria Farinha-Schichten von Fernambuco
aufgefasst. Die Abbildungen, die White von dieser Form publiziert hat, gestatten
keinen genauen Vergleich, weshalb cs ratsam scheint, soldadensis vorläufig als
selbständige Spezies zu behandeln. Zweifellos gehört die Form nicht zur Gattung
Cassis, wahrscheinlich ist eine Zuweisung zu Eoeithara Fischer.

Für einen Vergleich kommt vielleicht Harpa (Eoeithara) jacksonensis LIarris
(Lit. 21, S. 472, Taf. 18, Fig. 10) aus dem Jacksonian von Mississippi in Frage,
die sich jedoch durch weniger kräftige Knoten auf der Schulter der Endwindung
und vor allem durch eine viel schwächere, auf der Parietalwand weniger weit
ausgebreitete Innenlippe von soldadensis ohne weiteres unterscheidet. In dieser
Beziehung ist soldadensis der Harpa (Eoeithara) elegans Deshayes aus dem Oberen
Eocaen von Auvers viel ähnlicher (vgl. Cossmann & Pissaro, Lit. 13, Taf. 46,
Fig. 209—2).

Bei Harpa (Eoeithara) mutiea ealiforniensis Yokes (Lit. 80, S. 11, Taf. 2,

Fig. 2, 1, 6, 8) aus dem Domengine-Eocaen von Kalifornien ist die Schlusswinclung

weniger ausgesprochen geschultert, auch fehlen die Knoten, die bei
soldadensis im Schnittpunkt der Axialrippen mit der Schulterkante entstehen. Zudem
reichen die Axialrippen bei ealiforniensis auf der Schlusswinclung weiter nach \*orn,
und die Innenlippe ist weniger dick-callös.

Harpa (Eoeithara) soldadensis ist ziemlich variabel (Schulterung mehr oder
weniger ausgesprochen, Spiralskulptur mehr oder weniger kräftig usw.), eine
Aufspaltung scheint jedoch unnötig, solange nicht grössere Serien einen besseren
Überblick gestatten.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), 3 Expl.,
Soldado Rock (Lok. 24), 2 Expl.,
Bontour Point (Lok. 236), 1 Fragment, Bestimmung fraglich.

GENUS: ATHLETA CONRAD, 1853

SUBGENUS: VOLUTOCORBIS DALL. 1890

Typus: Voluta limopsis Conrad

Athleta (Volutocorbis) pariaensis (Maury)
Tafel IV, Fig. 6.

1912. Volutilithes pariaensis Maury, Journ. Acad. Nat. Sci. Philad. II, 15, S. 69, Taf. 10, Fig. 10.
1938. Athleta (Volutocorbis) pariaensis Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.
1939. — (Volutocorbis) pariaensis Rutsch, Journ. of Pal. 13, S. 517.
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Der Holotyp wurde von Maury* 1912 von Soldado Rock beschrieben. In
unserer Sammlung liegt die Art nun auch von Marac quarry und Bontour Point vor.

Maury* verglich sie mit „Volutilithes" nigalus und V. saffordi aus dem Midway

der Südoststaaten, sie weicht jedoch von diesen Formen deutlich ab.
Ähnlicher ist Athleta (Volulocorbis) texana (Gardner) (Lit. 19, S. 235, Taf. 21,

Fig. 1 u. 2) aus der Kincaid und Unt. Wills Point formation Midway) von
Texas, doch ist texana bauchiger, die Axialrippen sind schärfer und die oberste
Knotenreihe auf der Schlusswindung ist weniger kräftig.

Athleta (Volutocorbis) whitensis (Maury) (Lit. 40, S. 69) von Maria Farinha
lässt sich schwer beurteilen, solange nur die Abbildung in White (Lit. 84) zur
Verfügung steht. Sie dürfte von pariaensis ziemlich stark abweichen.

Deutlich verschieden ist auch A. (V'.) stenzeli (Plummer) aus dem Claiborne
von Texas.

Dagegen kommt auch hier wieder eine \*erwandte Form in der persischen
Oberkreide vor: A. (V.) cf. crenulifer (non Bayan!) aus der Oberkreide (Maestrichtien)

von Luristan (s. Douvillé, Lit. 16, S. 290, Taf. 40, Fig. 8 u. 9) steht der
A. (V.) pariaensis recht nahe. Bei pariaensis ist der oberste Dornenring der
Schlusswinclung etwas kräftiger, die Gestalt ist weniger bauchig und das Gewinde etwas
mehr treppenförmig. Die persische Form ist ihrerseits von A. (V.) crenulifer
(Bay'an) aus dem Eocaen des Pariserbeckens (s. Cossmann & Pissarro, Taf. 43,
Fig. 205-2) deutlich verschieden und sollte daher neu benannt werden.

Das Subgenus Volulocorbis ist erstmals aus der ostindischen Oberkreide
bekannt, erreicht im Paleocaen eine ziemlich weite Verbreitung (Amerika, Europa,
Indien), setzt sich aber auch noch ins Eocaen und Oligocaen fort.

Der Trinidadform am nächsten stehen A. (V.) crenulifer (non Bayan) aus
der persischen Oberkreide und A. (V.) texana aus dem Midway von Texas.

Fundstellen:
Soldado Rock (Lok. 24), 2 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22), 1 Expl.,
Bontour Point (Lok. 236), 1 Fragment.

GENUS: LYBIA GRAY, 1847

Typus: Voluta nucleus Lamarck

Lyria? wileoxiana aldriehiana Maury

1912. Lyria wileoxiana aldriehiana Maury, Journ. Acad. Nat. Sci. Philad. II, 15, S. 71, Taf. 10,

Fig. 12 und 13.
1938. „Lyria" wileoxiana aldriehiana Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.

Der Holotyp stammt von Soldado Rock, in unserer Sammlung ist die Art
ausserdem von Marac quarry \*crtreten. Leider ist an keinem dieser Exemplare
die Mündung so gut erhalten, dass die Zuweisung zur Gattung Lyria überprüft
werden kann. Ich folge daher hier dem Vorgange, von Dr. Maury; die generische
Zuweisung ist jedoch später auf Grund besserer,Funde zu kontrollieren.

Lyria wileoxiana selbst stammt aus dem Midway von Alabama. Ahnlich
scheint auch — soweit der Erhaltungszustand einen Vergleich gestattet — Lyria
sabulosa Olsson (Lit. 49, S. 139, Taf. 17, Fig. 7, 8) aus der Saman formation
(Eocaen) von Peru, doch sind die Axialrippen bei sabulosa schwächer und die
Nähte sind vertieft, was bei aldriehiana nicht der Fall ist.



PALEOCAEN VON TRINIDAD. 179

Fundstellen:
Soldado Rock (Lok. 24), 3 Expl.,
Marac quarry (Lok. 22). 1 Expl.

Lyria maraeensis nov. sp.

Tafel III, Fig. 9.

Gehäuse relativ hoch und schlank. Protoconch abgebrochen. Mittelwindungen relativ
hoch, mit sehr kräftigen, gerundeten, breiten Axialrippen, jedoch ohne Spiralskulptur. Nähte
ziemlich tief.

Schlusswindung mit 10 kräftigen, gerundeten, leicht geschw-ungenen Axialrippen, die erst
kurz vor dem Vorderende aussetzen. Auch hier fehlt eine Spiralornamentation. Vorderende
breitabgestutzt, Nackenwulst schwach aufgebläht. Spindel nur teihveise beobachtbar, mit mindestens
5 Falten, von denen die 2 vordersten die kräftigsten sind. Dimensionen des Holotyps (Mus. Basel
Nr. 232,22): Höhe: 34 mm, Breite: 14 mm.

Bemerkungen:
In der Gestalt und Ornamentierung erinnert diese Art an Lyrianella Nelson,

1925 (Typus: Cryptochorda lyrala Nelson) (s. Nelson, Lit. 48, S. 432, Taf. 59,
Fig. 1, 2, 3) aus dem kalifornischen Paleocaen, von der sie sich jedoch durch die
kräftigen Spindelfalten ohne weiteres unterscheidet.

Recht ähnlich sind dagegen die Gehäuse, die Douvillé (Lit. 16, S. 291, Taf. 40,
Fig. 11—14) als Lyria cf. tiirgidula Desìi, aus dem Maestrichtien von Luristan
abgebildet hat. Resonclers die in Fig. 13 abgebildete Form steht Lyria maraeensis
nahe. Die persische Form unterscheidet sich von der unsrigen hauptsächlich durch
die relativ höhere Schlusswindung und die weniger zahlreichen Äxialrippen. Von
der typischen Lyria lurgidula aus dem Eocaen des Pariserbeckens (s. Cossmann &
Pissarro, Lit. 13, Taf. 46, Fig. 207-4) weicht allerdings die persische Form stark
ab; sie sollte zweifellos abgetrennt werden.

In die gleiche Gruppe dürfte auch Lyria erassicostala Stoliczka aus der süd-
indischen Oberkreide gehören (Lit. 72, S. 98, Taf. 9, Fig. 9), von der jedoch nur
ein Bruchstück abgebildet ist. Sie unterscheidet sich von maraeensis u. a. durch die
Anwesenheit einer Spiralskulptur. Lyria musicina dalli Mansfield (Lit. 39,
Tampa limestone, S. 106, Taf. 3, Fig. 2) aus dem Oligocaen von Florida, mit der
man Lyria maraeensis allenfalls noch vergleichen könnte, ist wesentlich plumper,
das Gewinde ist bei der oligocaenen Art niedriger und zudem weist sie auf dem
Stirnabschnitt eine Spiralskulptur auf.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 2 Expl.

GENUS: CARICELLA CONRAD, 1835

Typus: Turbinella pyruloides Conrad

Dr. C. Maury hat 1912 zwei neue CanYeZ/a-Arten, C. ogilviana und C. perpin-
quis, aus der Soldado formation von Soldado Rock aufgestellt (Lit. 40, S. 68,
Taf. 10, Fig. 7 und 8).

Die Abbildungen zeigen schlecht erhaltene Formen, welche die charakteristischen

Merkmale von Cancella nicht erkennen lassen. Da auch in unserem
Material keine Cancella vorhanden ist, scheint es zweifelhaft, ob diese Gattung im
Paleocaen von Soldado Rock überhaupt vorkommt.
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GENUS: ANCISTROSYRINX DALL, 1881

Typus: Aneistrosyrinx elegans Dall

Aneistrosyrinx sp. ind.

Vier Fragmente, deren Erhaltungszustand keine spezifische Bestimmung
gestattet, dürften ziemlich sicher zur Gattung Aneistrosyrinx gehören. Der kragen-
artig erhobene Kiel der Umgänge ist ganz ähnlich wie beim Generotyp, der
rezenten Aneistrosyrinx elegans, dagegen fehlt der Trinidadform die Spiral- und
Radialornamentation, die elegans auszeichnet. In dieser Beziehung ist .Aneistro¬

syrinx miranda (Guppy) aus dem Miocaen von Bowden (Jamaica) unserer Form
ähnlicher. Der Nachweis von Aneistrosyrinx im Paleocaen von Trinidad ist insofern

von Interesse, als es sich um den ältesten bis jetzt aus Amerika bekannten
Vertreter der Gattung handelt.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 4 Fragmente.

GENUS: CLINUBOPSIS VINCENT, 1913

Typus: Pleurotoma ampia Briart & Cornet

Clinuropsis diderriehi Vincent

Tafel V, Fig. 5—7.

?1912. Levifusus pagoda Maury (non Heilprin), Contrib. Pal. Trinidad, S. 71, Taf. 10, Fig. 14
1913. Clinuropsis diderriehi Vincent, Faune pal. Landana, S. 21, 41, Taf. 2, Fig. 8, 9, 10, 11.
1922. — diderriehi Bullen Newton, Eocene Moll. Nigeria, S. 21.
1938. — diderriehi Rutsch, Geol. Rundschau 30, S. 368.

Die Exemplare von Marac quarry stimmen mit der Abbildung und Beschreibung,

die Vincent gegeben hat, gut überein.
Clinuropsis diderriehi gehört in eine interessante Gruppe, die unter den

verschiedensten Gattungsnamen (Pleurotoma, Fusus, Serrifusus, Levifusus, Coehle-

spira, Aneistrosyrinx, Surcula, Turricula, Xekewis etc.) beschrieben worden ist, und
deren Zusammenhänge noch ganz ungenügend bekannt sind. Es wäre wünschenswert,

wenn diese Formen einer eingehenden vergleichenden Bearbeitung unterzogen

würden, zu der dem Verfasser die Ycrgleiclismaterialien nicht in genügendem

Umfange zur Verfügung stehen. Wir müssen uns daher vorläufig auf die
folgenden Bemerkungen über einige dieser Formen beschränken.

Der Generotyp, „Pleurotoma" ampia (vgl. Briart & Cornet, Lit. 5, S. 51.
Taf. 4, Fig. 8) aus dem belgischen Montien, unterscheidet sich von unserer Trinidadform

durch schwächere Knoten und durch das Vorhandensein einer Spiralorna-
mentation auf dem oberen Teil der Umgänge, im übrigen sind sich die beiden Formen

jedoch sehr ähnlich.
Vermutlich dürfte auch „Fusus" marchi v. Koenen (Lit. 30, S. 18, Taf. 1.

Fig. 13) aus dem Paleocaen von Kopenhagen zu Clinuropsis gehören. Allerdings
ist nach der Abbildung in v. Koenen der Sinus der Anwachslinien viel weniger
ausgesprochen und dem Kiel mehr genähert.

Deutlicher verschieden ist „Pleurotoma" ingens Mayer-Eymar aus dem
Eocaen Ägyptens und Nigériens (vgl. Bullen-Newton, Lit. 6, S. 20, Taf. 2, Fig. 3—5).

Bei „Turricula" excelsa Böhm (Lit. 1, S. 71, Taf. 32, Fig. 5) aus dem Südwest-
afrikanischen Eocaen ist das Gehäuse im Verhältnis zur Höhe breiter, die
Spiralskulptur der Endwindung kräftiger, die Wand der Umgänge an der Naht weniger
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angepresst, der Kiel von der Unternaht weiter entfernt als bei unserem Typ und
die Knoten sind eher kräftiger. „Turricula" excelsa dürfte zweifellos congenerisch
mit Clinuropsis sein.

Ob die von White (Lit. 84, S. 135, Taf. 18, Fig. 1 & 2) von Maria Farinha
abgebildeten Steinkerne wirklich zu Clinuropsis gehören, wie dies Vincent
vermutet, scheint mir angesichts ihres schlechten Erhaltungszustandes kaum zu
beurteilen. Dagegen ist kaum ein Zweifel darüber möglich, class „Pleurotoma" pagoda
LIeilprin und „Levifusus" pagoda prepagoda Van Winkle Palmer aus dem
Alttertiär der Südoststaaten (vgl. Van Winkle Palmer, Lit. 75, S. 333/35) mit
Clinuropsis ampia congenerisch sind, obgleich der Sinus bei pagoda etwas weniger
tief ist als bei ampia.

Clinuropsis pagoda selbst kommt auch in der Soldado formation von Soldado
Rock vor (s. d.).

Deutlich von Clinuropsis verschieden, und von Olsson (Lit. 50, S. 94) zum
Typus der neuen Gattung Andicula gewählt, ist „Succida" oecidentalis Woods
(vgl. Woods, Lit. 86, S. 106, Taf. 16,' Fig. 7—10, ferner Olsson, Lit. 50, S. 94,
Taf. 7, Fig. 3, 1) aus dem Obereocaen von Peru. Bei Andicula liegt der Sinus nicht
auf der Rampe über dem Kiel, sondern im Kiel der Windungen selbst. Trotzdem
dürften Andicula und Clinuropsis nahe verwandt sein. Dies beweist „Sureula"
thompsoni Woods (Lit. 86, S. 107, 4'af. 17, Fig. 1, 2), die zusammen mit Andicula
oecidentalis vorkommt und bei der der Sinus bald auf dem Kiel, bald kurz oberhalb

des Kiels liegt, so dass sie Olsson bereits zu Clinuropsis stellen möchte.
Endlich ist auch noch die Gattung Xekewis Stewart 1927 (Lit. 70, S. 421)

aus dem westamerikanischen Eocaen zu erwähnen. Sie scheint ebenfalls in die
Verwandtschaft von Clinuropsis zu gehören, zu einem sicheren Entscheid sollten
jedoch Vergleichsexemplare zur Verfügung stehen.

Auf jeden Fall haben wir es mit einer interessanten Gruppe zu tun, die im
Paleocaen und Eocaen Eurafrikas und Amerikas weit verbreitet ist. In der Kreide
scheint sie bis jetzt nicht nachgewiesen, was wiederum für das alttertiäre Alter
der Soldado formation spricht.

Die gute Übereinstimmung unserer Trinidadform mit den Vertretern aus dem
Montien von Landana und mit Clinuropsis ampia aus dem belgischen Montien
spricht für ein Montien-Alter der Soldado formation.

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 5 Expl.

Clinuropsis cf. pagoda (Heilprin)
1880. Pleurotoma pagoda Heilprin, U.S. Nat. Mus. Proc. 3, S. 149, Taf. 1, Fig. I.
1937. — pagoda Van Winkle Palmer, Bull. Am. Pal. 7, S. 333, Taf. 50, Fig. 1, 5, 6, 8.

Non Levifusus pagoda in Maury, 1912, S. 71, Taf. 10, Fig. 14?

Bei Besprechung von Clinuropsis diderriehi wurde bereits erwähnt, dass der
Verfasser „Pleurotoma" pagoda Heilprin für congenerisch mit dem l'ypus von
Clinuropsis hält. Ein Vergleich der Abbildung des Holotyps von Clinuropsis ampia
in Briart & Cornet (Lit. 5, Taf. 4, Fig. 8) mit den guten Abbildungen, die Van-
Winkle Palmer von „Pleurotoma" pagoda veröffentlich hat, lässt darüber kaum
mehr einen Zweifel übrig.

Maury* hat schon 1912 „Levifusus" pagoda von Soldado Rock zitiert. Das
von ihr abgebildete Fragment scheint nun aber gerade nicht mit pagoda
übereinzustimmen und dürfte eher zu diderriehi gehören. Dagegen liegen in unserer
Sammlung einige Fragmente von Soldado Rock, die sich von diderriehi durch die
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gut entwickelte Spiralskulptur auf den Mittelwindungen und der Schulter der
Endwindung unterscheiden und — soweit der Erhaltungszustand ein Urteil
gestattet — zu pagoda gehören dürften. Auffallenderweise scheint dabei die
Übereinstimmung mit dem Typus aus dem Claiborne besser als mit den Formen, die
Harris aus dem Midway und Wilcox abgebildet hat.

Fundstelle: Soldado Rock (Lok. 24), Fragmente.

Opisthobranchia

GENUS: TORNATELLAEA CONRAD, 1860

l'ypus: Tornatellaea bella Conrad

Tornatellaea sp. ind. aff. bella Conrad

Tafel V, Fig. 8.

1899. Tornatellaea bella Harris, Bull. Am. Pal. 3 (Nr. 11), S. 6, Taf. 1, Fig. 6. Daselbst Biblio¬
graphie.

1901. — bella Clark & Martin, Eocene Maryland Geol. Surv., S. 123, Taf. 20, Fig. 1, la, 2.
1933. — bella Gardner, Univ. Texas Bull. Nr. 3301, S. 201.

Ausser dem abgebildeten Exemplar liegen drei Fragmente von Marac
quarry vor.

Soweit die Abbildungen, die Harris, Clark & Martin und kürzlich Van-
Winkle Palmer (Lit. 75, S. 501, Taf. 90, Fig. 21, als T. lata) veröffentlicht haben,
einen Vergleich erlauben, unterscheidet sich die Trinidadform durch niedrigeres
Gewinde und bauchigere Endwindung von bella.

Eine ebenfalls recht ähnliche Form kommt schon in der Kreide vor. Wade
(Lit. 81, S. 104, Taf. 34, Fig. 5, 6) beschreibt eine Tornatellaea globulosa aus der
Ripley formation von Tennessee, die in der Gestalt der Trinidadform eher noch
ähnlicher ist als bella, bei der aber che Spiralbänder weniger regelmässig scheinen.

Eine weitere nahestehende Form, „Tornalella" regularis, hat übrigens v. Koenen

(Lit. 30, S. 76, Taf. 3, Fig. 24a, b, c) aus dem Paleocaen von Kopenhagen
beschrieben.

Für einen genauen Vergleich sollten unbedingt J'opotypen dieser verschiedenen

Arten zur Verfügung stehen.

Deutlich verschieden ist dagegen „Tornalella" chargensis Quaas (Lit. 55,
S. 296, Taf. 33, Fig. 23—25) aus der Oberkreide der libyschen Wüste. Auch Tornatellaea

quercollis Harris und Tornatellaea texana Gardner aus dem Midway von
Alabama und Texas sind wesentlich schlanker als die Form von Marac quarry.

Tornatellaea bellet kommt im Midway und Wilcox der Südoststaaten vor, fehlt
dagegen, nach den neuesten Feststellungen von Van Winkle Palmer (Lit. 75,
S. 502) im Claiborne. Das Genus kommt jedoch noch im Oligocaen vor, so z.B.
in einer spezifisch nicht näher bestimmten Form im Oligocaen von Peru (Olsson,
Lit. 51, S. 73, Taf. 12, Fig. 11).

Da die Gehäuse von Marac einerseits Beziehungen zu T. bella aus dem Midway
und Wilcox, andererseits aber auch zu globulosa aus der Oberkreide aufweisen,
gestatten sie vorläufig keine genauere Korrelation

Fundstelle: Marac quarry (Lok. 22), 4 Expl.
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CEPHALOPODA

GENUS: HERCOGLOSSA CONRAD, 1866

Typus: Nautilus orbieulalus Tuomey

Hercoglossa harrisi Miller & Thompson

1937. Hercoglossa harrisi Miller & Thompson, Eclogae Geol. Helv. 30. S. 62, Taf. 7, Fig. 1, 2.
Mit Bibliographie.

1938. — cf. harrisi Rutsch (in Kugler), Bol. Geol. Min. Caracas 2, S. 13.

1939. — cf. harrisi Rutsch, Journ. of Pal. 13, S. 517.

Es kann auf die Darstellung in Miller Sc Thompson verwiesen werden. In
Marac quarry tritt Hercoglossa harrisi recht häufig auf. Seit der Publikation von
Miller & Thompson ist nun ein kleines Fragment, das offenbar zu harrisi gehört,
auch auf Soldado Rock gefunden worden.

Fundstellen:
Marac quarry (Lok. 22), ziemlich häufig,
Soldado Rock (Lok. 24), 1 Fragment.

Ergebnisse.

Als C. J. Maury- im Jahre 1912 die erste Beschreibung der Paleocaenfauna
von Soldado Rock herausgab, unterschied sie rund 45 Molluskenarten, zu denen
später noch einige weitere, durch andere Autoren beschriebene Formen kamen.

Trotzdem die Sammlung, auf die sich die vorliegende Untersuchung stützt,
als die vollständigste gelten darf, die bis jetzt aus dem Paleocaen von Trinidad
und Soldado Rock bekannt ist, hat die Neubearbeitung rein zahlenmässig keine
wesentliche Vermehrung gegenüber der früheren Untersuchung ergeben. Wie die
nachstehende Liste zeigt, konnten 51 Arten festgestellt werden; die Unterschiede
gegenüber der Erstbearbeitung sind jedoch tiefgreifender als dies diese Zahlen
zum Ausdruck bringen.

Eine Reihe von Arten, die Maury* 1912 beschrieb, waren auf Fragmente
begründet, die nach heutiger Auffassung für die Charakterisierung einer Spezies
zu mangelhaft erhalten sind. Soweit sie in unserer Sammlung ebenfalls nur durch
Bruchstücke vertreten, oder überhaupt nicht mit Sicherheit wiederzuerkennen
waren, müssten sie vorläufig aus der Liste der Paleocaenmollusken von Trinidad
und Soldado Rock ausgeschieden werden. Nähere Angaben darüber sind im
systematischen Teil zu finden. Einzig die interessante und leicht kenntliche
Veatchia carolinae wurde in das Verzeichnis aufgenommen, trotzdem sie in unseren
Materialien selbst in Bruchstücken fehlt.

Eine Anzahl weiterer, selbst generisch nicht sicher bestimmbarer Fragmente
dieser Sammlung zeigen übrigens, dass auch das.heute vorliegende Bild die
ursprüngliche Fauna nur unvollständig wiedergibt und mit der Zeit durch weitere,
besser erhaltene Funde ergänzt werden kann.

An Stelle dieser ausfallenden Arten hat die Neubearbeitung manche Formen
zu Tage gefördert, die teils für das westindische Paleocaen neu, teils überhaupt
noch nicht bekannt waren. An neuen Formen sind zu nennen:
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